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BSZ-Kolloquium am 28./29.09.2010 am KIT Karlsruhe 
 
Das 11. BSZ-Kolloquium findet am 28. und 29.09.2010 am Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) statt. Informationen zum Tagungsprogramm und zur Anreise 

stehen unter http://www2.bsz-bw.de/cms/public/kolloquium/2010/ bereit, Teilnehmer 
können sich unter http://www2.bsz-bw.de/cms/public/kolloquium/2010/anmeldung   
online anmelden.  
Themen, die auf dem BSZ-Kolloquium vorgestellt werden, sind u. a. RDA (= 
Resource Description & Access), das Projekt Gemeinsame Normdatei, neue 
Verbundfeatures, Nachlasserschließung im Verbund, SWB-Online-Fernleihe, 
Deutsche Digitale Bibliothek, LEO (= Landeskunde entdecken, erleben, erforschen 
online), Neuerungen beim BAM-Portal, das die übergreifende Recherche über die 
Bestände der beteiligten Bibliotheken, Archive und Museen ermöglicht, lokale 
Empfehlungsdienste, Weiterentwicklung des Hochschulschriftenservers OPUS, 
das neue integrierte Bibliothekssystem aDIS und das OpenSource 
Bibliothekssystem Koha.    

 
 

SWB-Online-Fernleihe  

Aktueller Stand - 7. Anwendertreffen Fernleihe in der WLB 
Stuttgart - Elektronische Kopienlieferung gestartet - 
Gesamtstatistik SWB-Online-Fernleihe 2009/2010 – 
WorldCat Resource Sharing – Zulassungen zum 
Leihverkehr 
 
Derzeit (Stand: 17.08.2010) nehmen insgesamt 203 (Teil-)Bibliotheken an der 
SWB-Online-Fernleihe teil (101 gebend und nehmend, 102 nur nehmend). Neu 
hinzugekommen als nur nehmende Bibliothek ist die Mediathek der Stadt 
Oberkirch <1394>. Die Campus-Bibliothek Villingen-Schwenningen <Fn 1/VS> 
der Hochschule Furtwangen hat mitgeteilt, dass sie auch gebend an der SWB-

Online-Fernleihe teilnimmt. 
 

* 
 

Am 20.07.2010 fand das 7. Anwendertreffen Fernleihe in der WLB Stuttgart statt. 
Das BSZ berichtete ausführlich von den Ergebnissen und Empfehlungen der 

http://www2.bsz-bw.de/cms/public/kolloquium/2010/
http://www2.bsz-bw.de/cms/public/kolloquium/2010/anmeldung
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Sitzung der (verbundübergreifenden) AG Leihverkehr vom 09.06.2010 in 
Göttingen (Stand der verbundübergreifenden Fernleihe; Zulassung von privaten 
Hochschulbibliotheken zum Leihverkehr nur dann, wenn sie staatlich anerkannt sind; 
Kostenregelung für Kopienlieferungen;  Urheberrecht; Nutzung von E-Journals im 
Leihverkehr; UAG Elektronische Ressourcen; Bericht aus der AG Transport; Bericht 
aus der AG Technik). Anschließend fasste das BSZ in einem Folien-Vortrag den 
Stand der elektronischen Übermittlung von Kopien zusammen, die Anfang Juni 

2010 gestartet war, stellte die wichtigsten Änderungswünsche der SWB-
Teilnehmerbibliotheken vor und ging auf Fragen zum Workflow ein. Dann  erstattete 
das BSZ einen Statusbericht zur verbundinternen und - übergreifenden 
Fernleihe und arbeitete gemeinsam mit den Teilnehmern die Liste von 
Erweiterungswünschen ab. Aus dem Teilnehmerkreis wurde der Wunsch geäußert, 
eine Liste der Bibliotheken zusammenzustellen, die Verlängerungsanträge 

akzeptieren.         

 
* 
 

Nach einer rund zweimonatigen Testphase, an der neben dem Bibliotheksservice-
Zentrum Baden-Württemberg (BSZ) Bibliotheken unterschiedlicher Größenordnung  
teilgenommen haben (HSB Albstadt-Sigmaringen, Bibliothek der PH Freiburg, UB 
Heidelberg, UB Hohenheim, DLA Marbach, HSB Reutlingen, Württembergische 
Landesbibliothek Stuttgart) startete am 07.06.2010 die elektronische 
Dokumentlieferung (EDL) im Produktivbetrieb im SWB. Damit bieten nun alle 

Verbünde (außer HeBIS, das die EDL gerade vorbereitet) elektronische Fernleih-
Lieferungen an. Grund für den relativ späten Umstieg des SWB waren 
urheberrechtliche Bedenken, die inzwischen vom Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst (MWK) des Landes Baden-Württemberg ausgeräumt wurden. 
Die Lieferung in elektronischer Form findet, wie auch in den anderen Verbünden, 
ausschließlich zwischen den Bibliotheken statt – der Endnutzer bekommt aus 
Urheberrechtsgründen seinen Aufsatz weiterhin in Papierform (die Scans werden 
an der nehmenden Bibliothek ausgedruckt). Bis Anfang Oktober 2010 sollen alle 
nehmenden Bibliotheken in der Lage sein, PDFs zu akzeptieren, bis Ende des 
Jahres sollten alle großen Geber-Bibliotheken auf PDF-Lieferungen umgestellt 

haben. Das BSZ hat als Anleitung zur elektronischen Übermittlung von Kopien eine 
Dokumentation bereit gestellt. Die elektronische Lieferung ist derzeit noch auf 

Bibliotheken im SWB beschränkt. Die Belieferung mit Scans im Rahmen der 
verbundübergreifenden Fernleihe wird nach und nach in Angriff genommen. Der 
Bibliotheksverbund Bayern (BVB) soll im 4. Quartal 2010 den Anfang machen.  
 

* 
 

Im GBV Verbund-Wiki sind Status-Matrixen zu den VFL-Diensten zu finden. Dort 
wird dargestellt, ob die Verbünde überregional Serviceleistungen wie 
Vormerkungen, Blankobestellungen, Storno (PFL), Storno nach Shipped (AFL), 
Leitwegabbruch (AFL) und die Beschleunigung der Aufsatzfernleihe 
(elektronische Kopienlieferung) anbieten bzw. wie der Planungsstand ist.  
 

* 
 

http://wiki.bsz-bw.de/lib/exe/fetch.php?media=fl-team:info-bibliotheken:elektronischedokumentlieferung:edl_dokumentation.pdf
http://www.gbv.de/wikis/cls/Startseite
http://www.gbv.de/wikis/cls/Status-Matrixen_zu_den_VFL-Diensten
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Gesamtstatistik SWB-Online-Fernleihe (verbundintern und  
verbundübergreifend / gebend und nehmend) für 2009/2010 
(vorläufige Zahlen) 
                     

Online-
Fernleihe 
2009/2010 

NEHMENDE VERBÜNDE 

GEBENDE 
VERBÜNDE 

SWB BVB HBZ KOBV HeBIS GBV  gesamt 

SWB 264.195 37.902 46.141 14.016 10.004 13.001  385.229 

BVB 43.604        

HBZ 22.993        

KOBV 3.213        

HeBIS 7.543        

GBV 28.901        

         

gesamt 370.449        

 

Das Gesamtvolumen der Online-Fernleihbestellungen in der SWB-Verbundregion hat 
sich im Abrechnungszeitraum 2009/2010 um circa 2 % auf 385.229 Bestellungen 
erhöht. 
 

* 

Büchertransportdienste 
 
Am 23.02.2010 fand in Köln ein Erfahrungsaustausch zum Buchtransport statt. 
Ralf Depping (USB Köln) stellte die Sortierzentrale Nordrhein-Westfalen und ihre 

Dienstleistungen vor, Fred-Dierk Triebel (SUB Göttingen) präsentierte den 
Büchertransportdienst Deutschland (BTD) und das Logistikkonzept für den 
deutschen Leihverkehr.  

* 
Die AG Transport plant eine Laufzeitermittlung, die vom 04. bis 08.10.2010  
stattfinden soll. 
 

* 
 

WorldCat Resource Sharing 
 
Wilhelm Hilpert (BSB München) hat am 10.04.2010 auf dem 2. Schweizer OCLC-
Informationstag in der Zentralbibliothek Zürich über die Erfahrungen der 
Bayerischen Staatsbibliothek mit dem globalen Fernleihservice WorldCat 
Resource Sharing, der auf der Grundlage des OCLC WorldCat abgewickelt wird, 

berichtet. Er stellte die wesentlichen Merkmale und Funktionen von WCRS vor und  
schilderte die Vorteile aus der Sicht einer gebenden Bibliothek: u. a. Erweiterung 

des internationalen Dokumentlieferangebots der Bibliothek; einfacherer Zugang zu 
den Beständen der Bibliothek; individuelle Festlegung der Liefermöglichkeiten durch 
Auslieferung via Post und Fax; Kosten in Höhe von 16 US $ bei Zeitschriftenartikeln 
und 30-40 US $ bei Büchern; Zahlung mit monatlicher Abrechnung durch OCLC (ILL 
Fee Management); komfortablere Abwicklung im Vergleich zu anderen 

http://www.sortierzentrale-nrw.de/usb/sortierzentrale/content/e24598/e24599/e24600/ERFAHRUNGSAUSTASUCH-2010_ger.pdf
http://www.sortierzentrale-nrw.de/usb/sortierzentrale/content/e24598/e24599/e24601/TRIEBEL-VORTRAG_ger.pdf
http://www.sortierzentrale-nrw.de/usb/sortierzentrale/content/e24598/e24599/e24601/TRIEBEL-VORTRAG_ger.pdf
http://www5.oclc.org/downloads/presentations/2_Schweizer_Informationstag/4_Infotag_Schweiz-2010_WC-Resource-Sharing.pdf
http://www5.oclc.org/downloads/presentations/2_Schweizer_Informationstag/4_Infotag_Schweiz-2010_WC-Resource-Sharing.pdf
http://www5.oclc.org/downloads/presentations/2_Schweizer_Informationstag/4_Infotag_Schweiz-2010_WC-Resource-Sharing.pdf
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internationalen Fernleihbestellungen per Mail bzw. per Briefpost. Als Vorteile aus der 
Sicht einer nehmenden Bibliothek wertete er die erweiterten Möglichkeiten für die 
Bestellung von Büchern und Kopien, die Gesamtabrechnung mit monatlicher 
Zahlung über OCLC (ILL Fee Management) und die bequemere Abwicklung der 
Bestellung im Vergleich zu anderen Möglichkeiten der internationalen Fernleihe. 
Negativ bewertete er für die BSB die teilweise schwierige Recherche 
(Dublettenproblem) und die relativ schlechte Erfüllungsquote.   
 
Auch Annette Dortmund, Vertriebsbeauftragte OCLC, präsentierte in ihrem Vortrag 
„WorldCat Services im Überblick“ am 16.06.2010 auf dem 4. OCLC-
Informationstag im Frankfurter Senckenberg-Museum einige Folien zur 
Dienstleistung WorldCat Resource Sharing. In ihren Augen ist der Service eine 
sinnvolle Ergänzung zu bestehenden Dokumentlieferlösungen, aber kein Ersatz. 

WCRS ermöglicht eine einfache Bestellung über den WorldCat, die Bestellverwaltung 
mit Statuskontrolle auch über den Lieferweg, manuelle Leitwegsteuerung, die freie 
Bestimmung der Lieferkonditionen (Bestände, Lieferbedingungen, Preise) und die 
zentrale Abrechnung über OCLC mit gegenseitiger Verrechnung (ILL Fee 
Management). Dortmund sieht Vorteile in der komfortableren Abwicklung 
internationaler Fernleihen im Vergleich zu üblichen Verfahren und im deutlich 
reduzierten Arbeitsaufwand bzw. in der Option, den speziellen Nutzer- und 
Lieferservice verstärkt anbieten zu können (Serviceerweiterung). Voraussetzungen 
für die Teilnahme am WCRS: - gebende Fernleihe: Teilnahme an WorldCat; 
aktuelles WorldCat Registry Profile; - nehmende Fernleihe: auch ohne Teilnahme 

an WorldCat möglich.        
 

* 
 

Zulassung zum Leihverkehr in der Südwest-Region 
 
Das Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ) hat  

 die Mediathek Oberkirch, Hauptstraße 12, 77704 Oberkirch, Tel. (07802) 

82-175, Fax (07802) 82-176, E-Mail b.dietsche@oberkirch.de zum 
überregionalen Leihverkehr der deutschen Bibliotheken zugelassen. Die 
Mediathek ist nur auf dem Postweg erreichbar.  

 
Die aktuelle Amtliche Leihverkehrsliste für die Südwestregion (Baden-

Württemberg und Saarland) ist unter http://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=fl-
team:teilnehmende_bibliotheken:baden-wuerttemberg erreichbar. 
 

* 
 

Zulassung zum Leihverkehr in Sachsen  
 
Bundesgerichtshof – 5. Strafsenat – Bibliothek <208b> 
Karl-Heine-Straße 12, 04229 Leipzig 

Tel. (0341) 48737-29, Fax (0341) 48737-99, E-Mail bibliothek.5sts@bgh.bund.de  
SAX; P; SWB; ISIL DE-208b 
 

* 
 

http://www.oclc.org/de/de/multimedia/2010/files/4_Infotag_Frankfurt-2010_WorldCatWebServices.pdf
http://www.oberkirch-db.de/mediathek/cms/index.php
mailto:b.dietsche@oberkirch.de
http://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=fl-team:teilnehmende_bibliotheken:baden-wuerttemberg
http://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=fl-team:teilnehmende_bibliotheken:baden-wuerttemberg
mailto:bibliothek.5sts@bgh.bund.de
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Die Zusammenstellung Zeitweise geschlossene Fernleihstellen in deutschen 
Bibliotheken ist im Fernleih-Wiki des BSZ zu finden.  

 

Bibliothek der Universität Konstanz und UB Tübingen 
geben bibliographische Daten zur Nutzung frei 

Als erste Bibliotheken aus dem Teilnehmerkreis des SWB haben die Bibliothek 
der Universität Konstanz <352> und die UB Tübingen <21> in Zusammenarbeit 
mit dem Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg ihre bibliographischen 
Daten (Metadaten) im Rahmen der Open-Access-Bewegung zur freien Nutzung 
zur Verfügung gestellt. 

Die Daten stehen im MARC21-Format zum Download bereit und werden unter der 
Creative Commons Lizenz CC 3.0 by-nc-sa veröffentlicht. Das bedeutet, dass das 
Werk bzw. der Inhalt vervielfältigt, verbreitet und öffentlich zugänglich gemacht 
werden darf und  Abwandlungen und Bearbeitungen des Werkes bzw. des 
Inhaltes angefertigt werden dürfen. Unter folgenden Bedingungen wird diese 
Erlaubnis erteilt: Namensnennung des Autors bzw. des Rechteinhabers; das Werk 
bzw. der Inhalt darf nicht für kommerzielle Zwecke verwendet werden; wenn 
Werke bzw. Inhalte auf der Grundlage der lizenzierten Werke bzw. Inhalte neu 
geschaffen werden, dürfen die neu entstandenen Werke bzw. Inhalte nur unter 
Verwendung von Lizenzbedingungen weitergegeben werden, die mit denen 
dieses Lizenzvertrages identisch oder vergleichbar sind.     

Marbacher Datenbank Kallías mit Volltextangeboten 
angereichert 
 

Die Datenbank Kallías enthält seit Juli 2010 sämtliche Nachweise des 
Systematischen Katalogs der im Deutschen Literaturarchiv Marbach 

verzeichneten Beiträge (1880 ff) aus Zeitschriften und Sammelwerken. Seit 
neuestem ist auch der Zugriff auf Volltexte literarischer Zeitschriften möglich, 
eingebunden sind die Periodica und Anthologien der Datenbank Der literarische 
Expressionismus online sowie die Zeitschrift Simplicissimus. Gemeinsam mit 

dem Referat Wissenschaftliche Datenverarbeitung wurde dafür ein flexibles Match & 
Merge-Verfahren entwickelt, das die korrekte Verlinkung von insgesamt 16.700 
Beiträgen aus expressionistischen Zeitschriften und Textsammlungen sowie 
von mehr als 5.000 Beiträgen aus dem Simplicissimus zum Volltext ermöglicht. 

Die Einbindung von weiteren frei verfügbaren digitalisierten Zeitschriften ist geplant. 
Das Marbacher Projekt zeichnet sich darin aus, dass bibliographisch qualitativ 
hochwertige, auf der Basis von Normdaten und systematischen Notationen 
nachgewiesene Beitragsdaten mit der digitalisierten Quelle verlinkt werden. Der Link 
zu den Volltexten der Expressionismus-Datenbank ist für Benutzer nur auf dem 
DLA-Campus aktiv, der Zugriff auf die Digitalisate des Simplicissimus ist 
standortunabhängig möglich (Beispiel: http://www.dla-
marbach.de/kallias/aDISWeb/ak/index.html?ADISDB=AK&WEB=JA&ADISOI=58863

http://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=fl-team:nachrichten:schliesszeitenliste
http://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=fl-team:nachrichten:schliesszeitenliste
http://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=v-team:daten:openaccess:start
http://www.dla-marbach.de/opac_kallias/index.html
http://db.saur.de/LEX/login.jsf
http://db.saur.de/LEX/login.jsf
http://www.simplicissimus.com/
http://www.dla-marbach.de/kallias/aDISWeb/ak/index.html?ADISDB=AK&WEB=JA&ADISOI=588630
http://www.dla-marbach.de/kallias/aDISWeb/ak/index.html?ADISDB=AK&WEB=JA&ADISOI=588630
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0). Kann nicht direkt auf einen Beitrag verlinkt werden, so wird man zum 
Inhaltsverzeichnis geführt und kann sich von dort durchklicken. 
 
Jutta Bendt (DLA Marbach) 

 
Urheberrecht 
 
Am 07.05.2010 wurde in Brüssel die Initiative „Copyright for Creativity (C4C)“ der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Im Rahmen von C4C setzen sich führende europäische 
Kultur-, Wissenschafts- und Bildungsorganisationen für ein zeitgemäßeres und 
wettbewerbsfreundlicheres Urheberrecht ein. Der Deutsche Bibliotheksverband (dbv) 
gehört zu den Erstunterzeichnern der „C4C Declaration“, die folgende Forderungen 
unterstützt:  

 Harmonisierung der Urheberrechtsschranken in Europa, da die teilweise 

unterschiedlichen Regelungen den freien Austausch von Waren und Ideen 
zwischen den Staaten Europas bremsen; 

 Ausnahmen zugunsten von Menschen mit Behinderungen, da diese 

abhängig davon sind, sich mit Hilfe neuer Technologien Inhalte zu 
„übersetzen“, von denen sie ansonsten aufgrund ihrer jeweiligen Behinderung 
abgeschnitten sind;    

 Ausnahmen zum Wohle von Wissenschaft und Bildung, da ein freier 

Austausch von wissenschaftlicher Information nicht durch eine einseitige 
Zuteilung von Exklusivrechten behindert werden darf und ohne den freien 
Austausch von Informationen wissenschaftliche Forschung und umfassende 
Bildung nicht möglich sind; 

 Bewahrung und Erschließung des kulturellen Erbes Europas, damit auch 

groß angelegte Digitalisierungsprojekte erfolgreich und rechtssicher 
durchgeführt werden können.   

Die Website der Initiative „Copyright for Creativity (C4C)“ steht unter 
http://www.copyright4creativity.eu/ zum Abruf bereit. 
 
Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-Schnarrenberger hat mit ihrer Berliner 
Rede zum Urheberrecht am 14.06.2010 den Dritten Korb der 
Urheberrechtsanpassung offiziell eröffnet. Darin forderte sie die Provider auf, "mehr 
Verantwortung für den Schutz der Urheberrechte zu übernehmen". Die FDP-
Politikerin zeigte sich offen für die automatische Anzeige von Warnhinweisen 
durch die Anbieter bei einer Copyright-Verletzung. Das individuelle Surfverhalten 
dürfe aber nicht gesetzlich kontrolliert werden, das Modell komme daher nur in 
Betracht, wenn dabei keine Daten erfasst werden müssten. Auch zum Thema Open 
Access äußerte sich die Ministerin: Das Urheberrecht im Internetzeitalter müsse vor 

allem die "Selbstbestimmung" der Kreativen wahren. Diese müssten das Recht 
haben, über die Nutzung ihrer Werke zu bestimmen. Deshalb gebe es auch keinen 
Gegensatz zwischen Urheberrecht und Open Access. Das Urheberrecht hindere 
keinen Kreativen daran, von seinem Rechten Gebrauch zu machen und die Nutzung 
seines Werkes jedermann zu gestatten. Das Aktionsbündnis Urheberrecht und 
Wissenschaft hat kritisch zur Berliner Rede der Bundesjustizministerin 
Stellung bezogen: Das Aktionsbündnis fordert die Politik auf, das Urheberrecht um 
eine spezielle Wissenschaftsschranke oder -klausel zu ergänzen, auch um Klarheit in 
die vielen undurchsichtigen Schrankenregelungen zu bringen und um Bildung und 
Wissenschaft den Spielraum zu geben, den sie im Interesse der gesamten 

http://www.copyright4creativity.eu/
http://tinyurl.com/2wggnn4
http://tinyurl.com/2wggnn4
http://www.urheberrechtsbuendnis.de/pressemitteilung0310.html
http://www.urheberrechtsbuendnis.de/pressemitteilung0310.html
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Gesellschaft brauchen. Der Deutsche Bibliotheksverband hingegen begrüßt die 
Rede zum Urheberrecht: Der DBV unterstützt insbesondere die Aussage von 
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger, den Urheber wieder in den Mittelpunkt des 
Urheberrechts zu stellen. Aus Sicht des DBV ist es lobenswert, dass die 
Bundesjustizministerin das Problem der verwaisten Werke lösen will. Dies sei eine 
wichtige Voraussetzung für die Deutsche Digitale Bibliothek.    
 
Bibliotheken müssen bei Vorführungen von Videos und DVDs die 
Aufführungsrechte erwerben. Um die Konditionen für Bibliotheken, die häufig Filme 

zeigen, zu  verbessern, hat der Deutsche Bibliotheksverband (dbv) mit den beiden 
großen Anbietern von Filmrechten MPLC Filmlizensierung GmbH und Swank 
Filmverleih GmbH Rahmenverträge abgeschlossen. Die Mitgliedsbibliotheken 
können demnach vergünstigte (Jahres-)Verträge mit den beiden Anbietern 
abschließen, um beliebig  viele Filme aus deren Angebot öffentlich vorzuführen. 
Weitere Details, die Rahmenvereinbarungen und Antragsformulare sind auf der 

Webseite des dbv zu finden.  
 
Dominieren die USA wirklich den weltweiten Kulturhandel? Wie groß ist die 
Urheberrechts-Industrie in Deutschland? Was verdient ein Künstler an einer 
verkauften CD? Das Dossier Urheberrecht der bpb widmet sich diesen Fragen.    

In einem kürzlich veröffentlichten Buch mit dem Titel „Geschichte und Wesen des 
Urheberrechts“ stellt der Autor Eckhard Höffner die These auf, dass Deutschland im 
frühen 19. Jahrhundert einen industriellen Aufstieg erlebte, weil es kein 
Urheberrecht kannte. Bei der Untersuchung des deutschen Buchhandels ohne 
Urheberrecht kommt die Arbeit zu überraschenden empirischen Erkenntnissen: Im 
Ergebnis kann man -- jedenfalls für den untersuchten Zeitraum -- dem Urheberrecht 
nahezu ausschließlich nachteilige Wirkungen zuschreiben. Es stimmt zwar, dass 

vor allem in Deutschland viele Autoren Ende des 18. und zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts wegen des Honorars Bücher verfassten, jedoch wurden sie ohne 
Urheberrecht besser bezahlt als nach Einführung des Schutzrechts. Der Handel mit 
Fachliteratur lief so gut, dass die Verleger ständig um Nachschub bangten. Die 
Situation verlieh selbst den weniger begabten unter den Wissenschaftsautoren eine 
gute Verhandlungsposition gegenüber den Verlegern. Professoren verdienten sich 
neben ihrem Gehalt nicht selten ein beachtliches Zubrot mit Ratgebern und 
praktischen Anleitungen. In Deutschland verfassten unzählige Wissenschaftler und 
Gelehrte Traktate und Ratgeber, die sich mit Chemie, Mechanik, Maschinenbau, 
Optik oder der Stahlproduktion beschäftigten. 

Europeana + EuropeanaLocal Deutschland + Deutsche 
Digitale Bibliothek 
 
Die Europeana bietet Zugang zu mehr als 9 Mio. Objekten von mehr als 1.000 
Kultureinrichtungen (Stand: Juni 2010). Auf der Seite 
http://www.europeana.eu/portal/partners.html sind die direkten Datenlieferanten 
aufgelistet, 15 Projekte im Umfeld der Europeana  unterstützen die weitere 
Entwicklung des Projekts und pflegen den Austausch mit den verschiedenen 
Kulturerbe-Bereichen (http://group.europeana.eu/).  
 
Europeana hat ein Weißbuch zur Bedeutung von Linked Data mit dem Titel 
„Knowledge = Information In Context“ veröffentlicht. Der Verfasser ist Stefan 

http://tinyurl.com/37e46zx
http://tinyurl.com/37e46zx
http://www.bibliotheksverband.de/dbv/vereinbarungen-und-vertraege/auffuehrungsrechte-fuer-filme-vereinbarungen.html
http://www.bpb.de/themen/MRY87V,0,In_Zahlen.html
http://www.europeana.eu/portal/
http://www.europeana.eu/portal/partners.html
http://group.europeana.eu/
http://www.europeana.eu/portal/
http://version1.europeana.eu/web/europeana-project/whitepapers
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Gradmann, Professor für Bibliotheks- und Informationswissenschaft an der 

Humboldt-Universität zu Berlin. 
 
Bis zum 12.08.2010 hat EuropeanaLocal-Deutschland 47.499 digitale Objekte 
(Texte, Bilder, Videos) von bislang 14 Partner-Einrichtungen für die Europeana 

bereitgestellt. Die Inhalte reichen von Adressbüchern aus Rheinland-Pfalz, 
Ortsansichten aus Mecklenburg-Vorpommern, sachsen-anhaltinischen Manuskripten 
des 16. Jahrhunderts über private historische Fotografien und Postkarten aus 
Hamburg bis hin zu historischen Stadtplänen von Berlin. Das an der ZLB Berlin 
<109> angesiedelte Projekt EuropeanaLocal-Deutschland ist Teil eines 
europaweiten Netzwerks von regionalen und lokalen Archiven, Bibliotheken, Museen 
und audiovisuellen Archiven aus 27 Ländern, dessen Aufgabe darin besteht, das 
regionale und lokale Kulturerbe Europas in die Europeana einzubringen.  
 
Die Bund-Länder-Fachgruppe hat das Fachinformationszentrum Karlsruhe als 
technischen Betreiber für die Aufbauphase und den Pilotbetrieb der Deutschen 
Digitalen Bibliothek (DDB) ausgewählt. Kernaufgabe des FIZ Karlsruhe als Leibniz-

Institut für Informationsinfrastruktur ist die Versorgung von Wissenschaft und 
Forschung mit Information und damit zusammenhängenden Dienstleistungen. Das 
FIZ ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, in der sich 86 Forschungs- und 
Infrastrukturinstitute zusammengeschlossen haben. Als technischer Betreiber der 
DDB übernimmt das FIZ Karlsruhe den gesamten technisch-administrativen 
Betrieb der zentralen Infrastruktur der DDB sowie weitere Entwicklungen und 

Dienstleistungen.  
 
 

Weitere Infos zum Thema Fernleihe, Dokumentlieferung 
und Internet-Recherche 
 
Infos zum Leihverkehr 
 
Der 2. Nachtrag zum Sigelverzeichnis 2009 ist erschienen. Der Nachtrag hat  den 
Stand 31.07.2010 und enthält die nach dem 16.07.2009 neu zugeteilten Sigel mit 
den zugehörigen Adressen sowie Hinweise zu aufgelösten oder von anderen 
Einrichtungen übernommenen Bibliotheken. Der Nachtrag ist als PDF-Datei auf der 
Website der Sigelstelle unter http://sigel.staatsbibliothek-berlin.de/sigelvz_nachtr.pdf 
zu finden. Da sich der Dateiname nicht geändert hat, müssen Lesezeichen nicht 
geändert werden. 
 

Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ) 
 
Die Datenbank des Südwestdeutschen Bibliotheksverbundes (SWB) enthielt 
Ende Juli 2010 rund 54 Mio. Bestandsnachweise und rund 15 Mio. 
Titelnachweise. 

 
Die Konzeption „Kultur 2020. Kunstpolitik für Baden-Württemberg“ (PDF-
Dokument) enthält auf rund 340 Seiten eine Gesamtschau der Kunst- und 
Kulturpolitik in Baden-Württemberg, zeigt Handlungsperspektiven für die 

kommenden zehn Jahre auf und versucht,  gesellschaftliche und kulturelle 
Veränderungen für die Kulturpolitik aufzugreifen. „Wie viel davon in den kommenden 

http://www.europeanalocal.de/
http://www.fiz-karlsruhe.de/
http://sigel.staatsbibliothek-berlin.de/sigelvz_nachtr.pdf
http://swb.bsz-bw.de/
http://mwk.baden-wuerttemberg.de/deutsch/themen/kunst_und_kultur/kulturpolitik/kultur_2020/
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Jahren umgesetzt werden kann, muss freilich entlang der Entwicklung der 
Haushaltslage entschieden werden“. Der Ministerrat hat den Entwurf „Kultur 2020“ 
am 03.05.2010 behandelt, um ihn dem Landtag zur Beratung in 
Wissenschaftsausschuss, Schulausschluss und Plenum zu übersenden. Der Landtag 
hat sich in seiner Sitzung am 29.07.2010 mit der Konzeption beschäftigt und sie mit 
breiter Mehrheit gutgeheißen. Auch das BSZ wird gebührend darin erwähnt: 
„Zentrale Serviceeinrichtung für das Bibliothekswesen ist das 1996 gegründete 
Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ) mit Sitz in Konstanz. Zum 
BSZ gehören der Südwestdeutsche Bibliotheksverbund (SWB) sowie der 
Zentralkatalog Baden-Württemberg. Der Südwestdeutsche Bibliotheksverbund 
enthält 50 Mio. Bestandsnachweise aus rund 1.200 Bibliotheken in Baden-
Württemberg, Sachsen und dem Saarland.“   
 
Für die aus der WorldCat-Einspielung der SWB-Daten in 2009 zurückgelieferten 
DDC-Notationen erfolgte Ende Juni bis Anfang Juli 2010 der Nachtrag in der SWB-

Datenbank. Dabei wurde geprüft, ob die entsprechende Notation schon in dem 
Titelsatz vorhanden war. War dies der Fall, so wurde keine Ergänzung 
vorgenommen. Von den circa 2,16 Mio. aus dem WorldCat gelieferten DDC-
Notationen wurden 1,44 Mio. Notationen in den SWB-Titeldaten ergänzt.  

 
Im Katalogisierungshandbuch wurde das Kapitel Katalogisierung von 
Hochschulschriften  veröffentlicht. Es ersetzt die bisherigen Regelungen aus den 
Anhängen zu den SWB-Merkblättern.  
 
Die DINI-Arbeitsgruppe "Elektronisches Publizieren" hat gemeinsam mit der  
Deutschen Nationalbibliothek (DNB) und dem Bibliotheksservice-Zentrum  
Baden-Württemberg (BSZ) ein Gemeinsames Vokabular für Publikations- und  
Dokumenttypen veröffentlicht. Die Broschüre ist als Nr. 12 in der DINI-Schriftenreihe 
erschienen. Generelles Ziel des Gemeinsamen Vokabulars ist es, den 

Metadatenaustausch im Bereich der Dokument- und Publikationstypen vor allem auf 
institutionellen und fachlichen Repositorien besser zu  standardisieren. Die Online-
Version ist unter http://edoc.hu-berlin.de/docviews/abstract.php?id=30687 erreichbar.  
 
Am 10.05.2010 fand das 11. MusIS-Nutzertreffen im Staatlichen Museum für 
Naturkunde in Stuttgart / Museum am Löwentor statt. Die Folien-Vorträge der 

Veranstaltung stehen als PDF-Dokumente unter http://www2.bsz-
bw.de/cms/museen/musis/veranstaltungen/nutzertreffen2010 zur Verfügung.  
 
Das Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ) unterstützt seit 2003 

Museen bei der Erstellung von datenbankbasierten Internetpräsentationen, indem es 
ihnen eine spezielle Software zur Verfügung stellt. Als Internetpräsentation hat zum 
Beispiel das Badische Landesmuseum in Karlsruhe mit Unterstützung des BSZ 
einen Digitalen Katalog eingerichtet, der nach und nach die rund 335.000 Objekte 
des Museums zugänglich macht und einen Querschnitt durch die vier 
Sammlungsbereiche des Museums bietet. Er zeigt Werke der Antike, der Kunst- und 
Kulturgeschichte und der Numismatik sowie Bestände im Bildarchiv Südbaden in 
Staufen. Diesen vier Bereichen sind insgesamt 33 Sammlungen zugeordnet, die 
Einblicke in Kunst und Kunsthandwerk sowie in die Zeugnisse der historischen 
Lebenswelten aus der vorantiken Zeit bis in die Gegenwart bieten. Außerdem 
präsentiert das Badische Landesmuseum auf der MusIS-Website zwei spezielle 
digitale Kataloge zu Sonderausstellungen: den Katalog zur Sammlungsausstellung 

http://opus.bsz-bw.de/katalogag/volltexte/2010/298/
http://opus.bsz-bw.de/katalogag/volltexte/2010/298/
http://edoc.hu-berlin.de/docviews/abstract.php?id=30687
http://www.naturkundemuseum-bw.de/stuttgart/
http://www.naturkundemuseum-bw.de/stuttgart/
http://www2.bsz-bw.de/cms/museen/musis/veranstaltungen/nutzertreffen2010
http://www2.bsz-bw.de/cms/museen/musis/veranstaltungen/nutzertreffen2010
http://www.landesmuseum.de/
http://www.landesmuseum.de/website/katalog.html
http://musis.bsz-bw.de/
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„Absolutismus und Aufklärung“ und einen digitalen Katalog zur 
Kykladenausstellung. 
 
Ein Bericht von Jens M. Lill zur 10. MAI-Tagung (museums and the internet) im 
Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg am 20./21.05.2010 ist im Volltext auf 

dem Server des BSZ verfügbar (http://opus.bsz-bw.de/swop/volltexte/2010/833/).  
 
Um das Gesamtangebot der Deutschen Internetbibliothek (DIB), die vom BSZ 
redaktionell und technisch betreut wird, übersichtlicher, kompakter und attraktiver zu 
präsentieren, wurde die Eingangsseite der DIB überarbeitet und umgestaltet. Das 
Anfrageformular der Auskunft ist nun bereits auf der Eingangsseite eingebunden. 

Damit ist das Formular für den Nutzer einfacher auffindbar, und es entfällt der Extra-
Klick, der bisher für den Aufruf nötig war. Der Linkkatalog wird auf der linken Seite 

als Liste angezeigt, die Bildsymbole sind in diesen Bereich gewandert. Ein größerer 
Schriftgrad hebt die Themengebiete des Linkkataloges hervor.  
 
Der Standard-Bearbeitungsablauf zur Fragebearbeitung in der Deutschen  
Internetbibliothek (DIB) steht seit April 2010 auf der eLearning-Plattform des BSZ 
zur Verfügung. Die wichtigsten Schritte sind hier mit Screenshots und erläuternden 
Texten aktualisiert dargestellt. Außerdem stehen auf der eLearning-Plattform das 
Handbuch zur DIB und Vorträge zur Weiterführung der Deutschen 
Internetbibliothek von Marion Mallmann-Biehler und Jan Steinberg zum Abruf 
bereit.  
 

SWB (Südwest-Region und Sachsen) 
 

Südwest-Region 
 

Nach einem Bericht der Stuttgarter Zeitung vom 02.08.2010 wollen die 
Pädagogischen Hochschulen nicht unter dem Dach einer 
Bildungswissenschaftlichen Hochschule Baden-Württemberg 
zusammengeschlossen werden. Damit lehnten sie die Empfehlung einer 
Expertenkommission ab, die vom Wissenschaftsministerium eingesetzt worden war. 
Eine stärkere Zusammenarbeit wollen die PHs nur akzeptieren, wenn keine 
zusätzliche Bürokratie entsteht, eine weitere Hierarchieebene verhindert wird, die 
Autonomie der Hochschulen nicht verlorengeht und die Zusammenarbeit der 
Qualitätsentwicklung dient. Die Umbenennung in bildungswissenschaftliche 
Hochschulen wird jedoch begrüßt.  

 
Der Deutsche Bibliotheksverband (dbv) hat die Ergebnisse des 
Leistungsvergleichs für Bibliotheken im Bibliotheksindex BIX für das Jahr 2010 
veröffentlicht. Demnach liegen baden-württembergische Stadt- und 
Hochschulbibliotheken wieder an der Spitze: 270 Bibliotheken, darunter auch 17 aus 
Österreich, der Schweiz, Italien, Slowenien und Tschechien, stellten sich dem  
Leistungstest. Die besten Stadtbibliotheken kommen aus Dresden (Sachsen), 
Göppingen (in der Größenklasse 50.000 bis 100.000 Einwohner), Biberach/Riß (in 

der Größenklasse 30.000 bis 50.000 Einwohner), Wittlich (Rheinland-Pfalz) und 
Abtsgmünd im Ostalbkreis (in der Größenklasse unter 15.000 Einwohner). Bei den 
Universitätsbibliotheken führen die UB Heidelberg und die Bibliothek der 
Universität Konstanz die Ranglisten an, und die Bibliothek der Hochschule für 

http://musis.bsz-bw.de/blm-web/absolutismus-aufklaerung/der_digitale_katalog.htm
http://musis.bsz-bw.de/blm-web/kykladen/der_digitale_katalog.htm
http://opus.bsz-bw.de/swop/volltexte/2010/833/
http://www.frag-die-bibliothek.de/dib1/
http://ilias.bsz-bw.de/repository.php?ref_id=42&cmd=render
http://www.deutscheinternetbibliothek.de/dib1/
http://www.deutscheinternetbibliothek.de/dib1/
http://ilias.bsz-bw.de/index.php?client_id=BSZ-Konstanz&lang=de
http://www.bix-bibliotheksindex.de/
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Technik, Wirtschaft und Gestaltung in Konstanz nimmt in der Kategorie 
Hochschulbibliotheken den ersten Platz ein.   
 
E-Mails, Websites und Datenbanken der Landesverwaltung von Baden-Württemberg 
werden im Digitalen Landesarchiv für die Nachwelt erfasst. In dem neuen 
Arbeitsbereich des Landesarchivs Baden-Württemberg werden digitale 
Dokumente aus der gesamten Landesverwaltung dauerhaft archiviert und für 
Recherchen verfügbar gemacht. Erster Anwendungsfall ist die elektronische 
Grundaktenverwaltung, die mit der Einführung des elektronischen Rechtsverkehrs 
im Grundbuchverfahren einhergeht. Im Projekt „Entwicklung eines Konzepts für 
ein digitales Landesarchiv“ hat das Landesarchiv Baden-Württemberg seit 2005 
die Rahmenbedingungen für die Langzeitsicherung von digitalen Dokumenten 
untersucht und das technische Knowhow entwickelt. Beteiligt an dem Projekt waren 
Historiker, Programmierer, Archivare, Bibliothekare und Museologen. Das Projekt 
wurde vom Wissenschaftsministerium mit insgesamt 650.000 Euro gefördert. Die 
vom Landesarchiv im Laufe des Projekts entwickelte Software „Digitales Magazin - 
DIMAG“ hat eine Pilotfunktion, weil kein vergleichbares System auf dem Markt zur 

Verfügung steht.      
 
Das Landesarchiv Baden-Württemberg und das genealogische Online-Portal  
FamilySearch digitalisieren in einem gemeinsamen Projekt die in den baden-
württembergischen Staatsarchiven verwahrten Zweitschriften der Kirchenbücher 
(Standesbücher). Damit entsteht das bislang größte und umfassendste 
genealogische Online-Archiv in deutschen Archiven. Als erstes Ergebnis der 
Kooperation sind die digitalisierten Standesbücher des Staatsarchivs Freiburg in 

das Online-Angebot der Staatlichen Archivverwaltung Baden-Württemberg eingestellt 
worden. Es handelt sich um rund 870.000 Images mit mehr als 2,4 Millionen 
familienkundlichen Einträgen zu Gemeinden des Regierungsbezirks Freiburg. 
Sie können unter der Adresse http://www.landesarchiv-bw.de/web/49484 abgerufen 
werden. 
 
Auf der Homepage von Mediendaten Südwest steht eine Liste der kostenlosen 
Anzeigenblätter in Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz zum Abruf bereit. 

Die Liste berücksichtigt die Anzeigenblätter, die mindestens zwölfmal im Jahr 
erscheinen und kostenlos an alle Haushalte im Verbreitungsgebiet verteilt werden. In 
einer Linksammlung für Studierende, Kommunikationswissenschaftler und alle 
anderen Interessierten finden sich u.a. Links zu Radio- und TV-Sendungen mit 

Medienthemen, den Medienseiten der Tageszeitungen, Fachzeitschriften, 
Fachgesellschaften, medienwissenschaftlichen Studiengängen, den  
Rundfunkveranstaltern sowie den Landesmedienanstalten. Für die  
medienwissenschaftliche Literaturrecherche steht eine Literaturdatenbank zur 
Verfügung. Die Literaturdatenbank, die vom Südwestrundfunk, Abt. 
Medienforschung / Programmstrategie erarbeitet wird, enthält derzeit über 34.500 
bibliographische Angaben zu einschlägigen deutsch- und englischsprachigen 

Monographien,  Buchbeiträgen und vor allem Zeitschriftenartikeln aus den Bereichen  
Kommunikations- und Medienforschung. Die Literaturdatenbank wird ständig 

aktuell gehalten. Literatur zu folgenden Bereichen ist nachgewiesen: 

 Kommunikation / Kommunikationsforschung 

 Zielgruppen von Medien (z.B. Kinder, Jugendliche, Ausländer) 

 Medienforschung (u.a. Motive der Mediennutzung) 

 Hörfunk, Fernsehen, Multimedia 

http://www.landesarchiv-bw.de/
http://www.landesarchiv-bw.de/web/44347
http://www.landesarchiv-bw.de/web/44347
http://www.landesarchiv-bw.de/sixcms/media.php/120/42596/Dimag_Archivtag2007.pdf
http://www.landesarchiv-bw.de/sixcms/media.php/120/42596/Dimag_Archivtag2007.pdf
http://www.familysearch.org/
http://www.landesarchiv-bw.de/web/49484
http://www.mediendaten.de/
http://www.mediendaten.de/index.php?id=print-anzeigenblaetter-bw
http://www.mediendaten.de/index.php?id=print-anzeigenblaetter-bw
http://www.mediendaten.de/index.php?id=medienlinks
http://www.mediendaten.de/index.php?id=medienlinks
http://www.mediendaten.de/index.php?id=medienwissenschaft-literatur1
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 Wirkungen von Medien 

 Medienpädagogik  

 Medienpolitik 

Die Universität Freiburg hat sich förmlich zum Open Access-Publizieren der an 

der Hochschule entstandenen Ergebnisse wissenschaftlicher Arbeiten bekannt. Der 
vollständige Wortlaut der Freiburger Resolution steht auf der Website der 
Universität Freiburg zur Verfügung. Die UB Freiburg <25> unterstützt den offenen 
Zugang zu wissenschaftlicher Literatur, indem sie allen Interessentinnen und 
Interessenten an der Universität den Freiburger Dokumentenserver (FreiDok) für 
ihre Veröffentlichungen zur Verfügung stellt. Die Arbeiten werden von der UB 
dauerhaft archiviert, erschlossen und im Online-Katalog bibliographisch 
nachgewiesen. 

Die Universität Freiburg plant ein Internet-Projekt, in dem möglichst viele 
deutschsprachige Lyrikanthologien inhaltlich und bibliographisch erfasst werden 
sollen. Ziel des Projektes ist es, ein Nachweisinstrumentarium zu schaffen, in dem 
Gedichte aus Anthologien nachgewiesen werden und das es ermöglicht, die 
Rezeptionsgeschichte einzelner Texte in Anthologien nachzuzeichnen. Die 
Datenerfassung soll später auch Filterungen über Geschlecht oder Konfessionen 
bestimmter Autoren oder über Anthologien aus bestimmten Jahrzehnten erlauben. 
Aufbauend auf der Bibliographie der deutschsprachigen Lyrikanthologien von 

Günter Häntzschel werden außerdem Anthologien systematisiert erfasst und über ein 
umfangreiches "catalogue enrichment" beschrieben. Metrische Informationen 

werden für alle Gedichte über die Standardwerke zur metrischen Beschreibung 
angegeben. Die Standorte der aufgenommenen Anthologien werden verlinkt; die 
Projektergebnisse werden online veröffentlicht. An dem Projekt sind derzeit beteiligt: 
Projekt Lyra (FH Köln), Reflexdatenbank Lyrikanthologie (Aachen/Kleve),  Freiburger 
Anthologie (Universität Freiburg), Universitäts-Rechenzentrum Freiburg,  
Bibliographie der deutschsprachigen Lyrikanthologien (München). Eine detaillierte 
Beschreibung des Projekts steht unter https://portal.uni-freiburg.de/ndl/forschung/fdl 
zur Verfügung.   
 
Seit Anfang Juli 2010 ist das an der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften betriebene DFG-Projekt DRQEdit (= Deutschsprachige 
Rechtsquellen in digitaler Edition) freigeschaltet. Dabei handelt es sich um die 
Image- und (falls möglich) Volltextdigitalisierung der deutschsprachigen 
juristischen Erstdrucke (ohne Kirchenordnungen und rein polizeirechtliche 
Ordnungen) vom Beginn des Buchdrucks bis 1600. Wichtige Quellengruppen 
innerhalb des Corpus sind:  

- Gerichtsordnungen und Malefizordnungen (z.B. die Bamberger 
Halsgerichtsordnung von 1507) 

- Stadtrechtsreformationen (z.B. die Wormser Reformation von 1498) 
- Landrechte und Landesordnungen 
- Reichsrecht, insbesondere die Reichsabschiede 
- Übersetzungen und Darstellungen des römischen Rechts 
- (kommentierte) Ausgaben der deutschen Rechtsbücher 
- Formelbücher und andere Anleitungen für die juristische Praxis 

Das Quellencorpus umfasst etwa 450 Drucke bzw. 90.000 Seiten. Davon konnten 
bisher über 82.000 Seiten gescannt und über 27.000 Seiten im Volltext erfasst 
werden. In die Online-Version sind derzeit über 72.000 Seiten als Images und über 

http://www.pr.uni-freiburg.de/pm/2010/ub-open-access-resolution-wortlaut-dt.pdf
http://www.freidok.uni-freiburg.de/
https://portal.uni-freiburg.de/ndl/forschung/fdl
http://drw-www.adw.uni-heidelberg.de/drqedit/
http://drw-www.adw.uni-heidelberg.de/drqedit/
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5.000 Seiten im Volltext eingebunden. Der Bestand soll in nächster Zeit zügig 
ausgebaut werden. Nähere Informationen über das Projekt stehen unter http://drw-
www.adw.uni-heidelberg.de/drqedit-cgi/zeige?dok=ziele bereit. 
 
Die Melanchthon-Forschungsstelle der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften hat die Regesten (Inhaltsangaben) der Briefe Philipp 
Melanchthons als Datenbank ins Netz gestellt. Recherchen sind nach Empfänger, 

Absender, Absender- und Empfängerort, Datum, Zeitraum und nach frei gewählten 
Stichworten möglich. Die Melanchthon-Forschungsstelle erarbeitet eine 
kommentierte Edition des Briefwechsels Melanchthons, der auf circa 500 
Bibliotheken weltweit verstreut ist.     
 
Die UB Heidelberg <16> bietet seit neuestem in ihrem Katalog (http://www.ub.uni-

heidelberg.de/helios/kataloge/heidi.html) auch die Möglichkeit, die 
Standortinformationen zu einem Buch, wie z.B. Signatur und Standort, über QR-
Code auf das Handy zu übertragen. Mit diesem Service kann der Benutzer seine 
Literatur am Desktop recherchieren und spart sich für den Gang zum Regal das 
Notieren der Signaturen. Über die Handykamera werden die Standortinformationen 
eingelesen und in Zwischenablage/Notizbuch  gespeichert. – Die UB Heidelberg hat 
den „Virtuellen Rundgang“ durch ihre Räume vollständig überarbeitet und durch 
interaktive Panoramabilder attraktiver gestaltet.  
 
Die UB Heidelberg verzeichnet auf ihrer Website die Digitalisierte Literatur zum 
Codex Manesse (unterteilt in Faksimileausgaben und Sekundärliteratur).  
 
Die UB Heidelberg und die Bibliothek der Medizinischen Fakultät Mannheim der 
Universität Heidelberg (MEDBIB-MA) haben in einem gemeinsamen Projekt ein 
Online-Tutorial „FIT für Medizinstudierende“ erstellt. Das Tutorial kann seit Herbst 
2009 über die Seiten der UB (http://fitmed.uni-hd.de) und der MEDBIB-MA 
(http://fitmedma.uni-hd.de) abgerufen werden.  
 
Die neue Ausgabe des Newsletters Masala von Savifa, der Virtuellen 
Fachbibliothek Südasien, der von der Bibliothek des Südasien-Instituts <16/77> 
in Heidelberg herausgegeben wird, enthält u.a. einen Beitrag über Delhi und die 
Commonwealth Games, die im Oktober 2010 in der indischen Hauptstadt stattfinden, 
die Asha Archives in Kathmandu, einer Sammlung von mehr als 7.000 digitalisierten 
Manuskripten und mehr als 1.100 Landschenkungsurkunden auf Palmblättern, 
Neuerscheinungen auf SavifaDok, dem Open Access-Dokumentenserver der 
Südasienwissenschaft, Neuerwerbungen des Südasien-Instituts und Neuzugänge im 
SavifaGuide, der Zusammenstellung von relevanten Links der Virtuellen 
Fachbibliothek Südasien.      
 
Das Stadtarchiv Heilbronn hat unter dem Titel Stadtgeschichte Heilbronn – 
Schauen und Erleben eine virtuelle Ausstellung eingerichtet. Jeder Internetnutzer 

kann sich seine Infos selbst zusammenstellen, ohne dass er Kataloge benutzen oder 
Informationen von Schautafeln abschreiben muss. Es ist möglich, an die Regale zu 
gehen, sie zu drehen und zu wenden, man kann herumstehende Kisten öffnen, alte 
Urkunden aufrufen und sie sich übersetzen lassen. Der Einstieg in die 
Stadtgeschichte ist über Themen, Orte oder Zeiten möglich. Eine Galerie 
Heilbronner Köpfe ergänzt die Präsentation. Die virtuelle Ausstellung hat auch eine 
interaktive Komponente: Wer sich einloggt, kann Erlebnisse, Erinnerungen, Fotos 

http://drw-www.adw.uni-heidelberg.de/drqedit-cgi/zeige?dok=ziele
http://drw-www.adw.uni-heidelberg.de/drqedit-cgi/zeige?dok=ziele
http://www.haw.uni-heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/melanchthon/mbw-online.de.html
http://www.haw.uni-heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/melanchthon/mbw-online.de.html
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/kataloge/heidi.html
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/kataloge/heidi.html
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/schulung/rundgang/index.htm
http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/benutzung/bereiche/handschriften/manesse_literatur.html
http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/benutzung/bereiche/handschriften/manesse_literatur.html
http://fitmed.uni-hd.de/
http://fitmedma.uni-hd.de/
http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/savifadok/volltexte/2010/1399/pdf/Newsletter_Jg5_Nr3_Juli2010.pdf
http://www.savifa.uni-hd.de/
http://www.savifa.uni-hd.de/
http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/savifadok/
http://www.savifaguide.uni-hd.de/
http://www.stadtarchiv-heilbronn.de/
http://www.stadtgeschichte-heilbronn.de/
http://www.stadtgeschichte-heilbronn.de/
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und anderes eingeben und auf diese Weise ein Stück Stadtgeschichte schreiben. Im 
Forum Stadtgeschichte (erreichbar über die Rubrik Meine Stadtgeschichte) ist es 
möglich, bei relevanten Themen mitzudiskutieren.  
 
Die Universität Hohenheim hat 2010 zum vierten Mal ihren bundesweiten 
Gebührenkompass vorgelegt. Die wichtigsten Ergebnisse: Noch immer ist die 
Zufriedenheit von Studierenden deutscher Universitäten mit der Verwendung von 
Studiengebühren an ihren Universitäten gering. Auf einer Skala von „1 = sehr 
zufrieden“ bis „6 = sehr unzufrieden“ liegt die durchschnittliche Zufriedenheit der 
Befragten bei 4,05. Obwohl sich die Zufriedenheitswerte bezüglich der Verwendung 
von Studiengebühren bei Studierenden deutscher Universitäten im Vergleich zum 
Vorjahr leicht verbessert haben, weisen Studiengebühren noch immer eine sehr 
geringe Akzeptanz auf. Seit der Erstellung des Gebührenkompass 2007 hat sich die 

Akzeptanz nicht verbessert. Vor diesem Hintergrund ist es nicht verwunderlich, dass 
weiterhin ein ähnlich großer Teil der Studierenden für die Abschaffung der 
Studiengebühren in Deutschland plädiert. Rund 66 % der befragten Studierenden 
(Vorjahr: 72 %) sind der Ansicht, dass die Studiengebühren wieder abgeschafft 
gehören.  
 
Die UB Hohenheim <100> ist nun auch auf Facebook vertreten: Unter 
http://www.facebook.com/ubhohenheim stehen wichtige Infos bereit, z. B. zu 
aktuellen Öffnungszeiten, Veranstaltungen, Verbesserungen im Angebot, 
Recherche-Tipps und Einblicke hinter die Kulissen.   

Das FIZ Karlsruhe – Leibniz-Institut für Informationsinfrastruktur und Goportis, 
der Leibniz-Bibliotheksverbund Forschungsinformation, der aus den drei 
deutschen zentralen Fachbibliotheken Technische Informationsbibliothek 
Hannover <89>, Deutsche Zentralbibliothek für Medizin in Köln/Bonn <38 M> 
und Deutsche Zentralbibliothek für Wirtschaftswissenschaften – Leibniz-
Informationszentrum Wirtschaft in Kiel/Hamburg <206> besteht, haben ein 

Kooperationsabkommen geschlossen. Ziel ist es, in Zukunft bei Entwicklung, 
Angebot und Betrieb von neuen e-Science-Dienstleistungen eng 
zusammenzuarbeiten. Ein Schwerpunkt wird sein, elektronischen Content zur 
Verfügung zu stellen. Bereits bestehende Angebote und Services (z.B. eSciDoc, 
DataCite) werden kombiniert und erweitert.   

Das FIZ Karlsruhe – Leibniz-Institut für Informationsinfrastruktur – hat den 
Betrieb und Ausbau der internetbasierten Volltextdatenbank JufoBase übernommen. 
In der JufoBase werden die schriftlichen Fassungen von „Jugend-forscht-Arbeiten“ 
veröffentlicht. 

Das Historische Bildarchiv der Bundeswasserstraßen der 
Verkehrswasserbaulichen Zentralbibliothek (VZB) <Ka 74> in Karlsruhe dient in 
erster Linie den Mitarbeitern der Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) sowie der 
Wasser– und Schifffahrtsverwaltung als fachbezogene und wissenschaftliche 
Datenquelle. Aber auch die breite Öffentlichkeit hat kostenlosen Zugang zu dem 
digitalen Bildarchiv. Der Nutzer gelangt über eine Suche nach Schlagwörtern oder 
eine erweiterte Suche mit professionellen Eingrenzungsmöglichkeiten wie 
Fachkategorien, Ort, Zeitangabe sowie Bildinformationen zu gezielten 
Rechercheergebnissen. Jedes Foto steht dem Nutzer in einer hochauflösenden 
Druck- und in einer Bildschirmversion zum Download zur Verfügung. 

https://www.uni-hohenheim.de/
http://www.gebuehrenkompass.de/
http://www.facebook.com/ubhohenheim
http://www.fiz-karlsruhe.de/
http://www.goportis.de/
http://www.goportis.de/
http://www.fiz-karlsruhe.de/
http://www.jufobase.de/
http://vzb.baw.de/bildarchiv/
http://vzb.baw.de/
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YouTube Play ist ein Projekt von YouTube in Zusammenarbeit mit dem 
Guggenheim-Museum, um die kreativsten Videos aus aller Welt zu finden und 
vorzustellen. Gemeinsam mit 25 weiteren kulturellen Institutionen und 
Bildungseinrichtungen aus 12 Ländern beteiligt sich das Zentrum für Kunst und 
Medientechnologie (ZKM) in Karlsruhe an diesem Web 2.0-Projekt. Wenn jemand 

mit seinem Video teilnehmen möchte, lädt er es auf You Tube hoch und reicht es 
unter http://www.youtube.com/play ein. Eine Jury entscheidet, welche Videos vom 
21. bis 24.10.2010 im Guggenheim-Museum gezeigt werden.     

Der Preis “Bibliothek des Jahres” des Deutschen Bibliotheksverbandes und der 
"Zeit"-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius ist in diesem Jahr zum elften Mal 
verliehen worden: Die Auszeichnung 2010 geht an die Bibliothek der Universität 
Konstanz <352>. Die Universitätsbibliothek erhält den mit 30.000 Euro 
ausgestatteten nationalen Bibliothekspreis. Die Bibliothek der Universität Konstanz 
wird als “Bibliothek des Jahres 2010” insbesondere für ihre konsequente 
Dienstleistungs- bzw. Kundenorientierung geehrt, die sie seit der Gründung von 

Universität und Bibliothek im Jahr 1966 auszeichnet. Augenfällig ist diese 
Kundenorientierung insbesondere in den Öffnungszeiten: Als erste deutsche 
Bibliothek hat sie 2001 die 24-Stunden-Öffnung eingeführt. Die umfassende 
Serviceorientierung kommt auch in den regelmäßig durchgeführten 
Kundenbefragungen zum Ausdruck, deren Ergebnisse jeweils umgesetzt werden und 
zu immer weiteren Verbesserungen führen. Den 2. Platz im bundesweiten 
Wettbewerb erreichte die UB Bielefeld <361>. Einen mit 2.000 Euro dotierten 
Sonderpreis erhält das Verbundprojekt Informations- und Medien-Netzwerk der 
Medienzentren und Schulen im Lahn-Dill-Kreis (IMeNS) für die seit 2004 
entwickelte vorbildliche Infrastruktur mit heute mehr als 50 Zweigstellen zum Aufbau 
und zur Weiterentwicklung von Schulbibliotheken (nach: Börsenblatt online vom 
06.07.2010). Beim Bibliotheksindex BIX kam die Bibliothek der Universität 
Konstanz  außerdem zum dritten Mal in Folge auf den ersten Platz.  

Anfang April 2010 ist an der Universität Konstanz das von der DFG geförderte 
Projekt Open-Access-Fachrepositorien (OAFR) gestartet. Ziel des  Projekts ist die 
Förderung der Sichtbarkeit und Nutzung von Dokumenten in  Repositorien 
durch die Einbindung in die fachspezifischen Forschungs- und  
Arbeitsumgebungen, die von Wissenschaftlern als primäre Sucheinstiege 
verwendet werden. Auf Basis der sich im Aufbau befindenden Infrastruktur des 
Projekts OA-Netzwerk soll ein Datenfluss zwischen institutionellen und fachlichen 
Repositorien etabliert werden, der es ermöglicht die Dokumente dort sichtbar zu 
machen, wo Wissenschaftler nach ihnen suchen. Außerdem sollen 
Veröffentlichungen in Fachrepositorien mit den institutionellen Repositorien der 
Autoren vernetzt werden, um auch dort sichtbar zu sein. Im Rahmen des kooperativ 
angelegten Projekts wird zunächst mit den Pilotpartnern SULB Saarbrücken <291> 
im Bereich Psychologie, der ZBW Kiel <206> für den Bereich 
Wirtschaftswissenschaften sowie dem DIPF Frankfurt/Main und Berlin für den 
Bereich Pädagogik und der UB Heidelberg <16> für die Bereiche Kunstgeschichte 
/ Südasienwissenschaften / Altertumswissenschaften ein Workflow organisiert, 

der die Publikationen deutschlandweit aus institutionellen Repositorien in die 
vorhandenen fachlichen Repositorien und Fachdatenbanken überführt. Weitere 
fachliche Repositorien sollen im Projektverlauf eingebunden werden. Nähere 
Informationen stehen auf der Projekt-Website der Bibliothek der Universität 
Konstanz zur Verfügung.  

http://www.zkm.de/
http://www.zkm.de/
http://www.youtube.com/play
http://www.bibliotheksverband.de/dbv/auszeichnungen/bibliothek-des-jahres.html
http://www.bibliotheksverband.de/dbv/auszeichnungen/bibliothek-des-jahres.html
http://www.ub.uni-konstanz.de/
http://www.ub.uni-konstanz.de/
http://www.ub.uni-bielefeld.de/
http://www.ub.uni-konstanz.de/bibliothek/projekte/open-access-fachrepositorien.html
http://www.ub.uni-konstanz.de/bibliothek/projekte/open-access-fachrepositorien.html
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Als Pilotprojekt ist nun der naturwissenschaftliche Bereich der Bibliothek der 
Universität Konstanz <352> in Facebook vertreten. 

  
Die Universität Konstanz und der Wilhelm Fink Verlag in München gründen 
gemeinsam die Konstanz University Press. Der neue Verlag will sich auf das Feld 
elektronischer Publikationen (E-Book, Open Access) begeben, wo es für die 
Geistes- und Sozialwissenschaften sinnvoll ist. Außerdem ist es das Ziel des 
neuen Verlages, im weiten Feld der Wissenschaftsgebiete, die im angelsächsischen 
Sprachraum als Humanities bezeichnet werden, tätig zu sein. Dies soll durch sehr 
unterschiedliche Buchtypen geschehen, die von Monographien über Editionen von 
klassischen und neu entdeckten Texten bis hin zu Essays und Übersetzungen 
reichen. Offizieller Start des Programms wird im Herbst zur Frankfurter Buchmesse 
sein. 
 
Vor kurzem hat die UB Mannheim <180> den Linked Data Service als Prototyp 
online zur Verfügung gestellt. Der Linked Data Service erlaubt das Durchsuchen 
des Bestandes der UB Mannheim (Einstiegsseite mit einer kurzen Dokumentation 
unter http://data.bib.uni-mannheim.de/). Im Unterschied zum Online-Katalog wird 
dabei jedem Element des Bestandes eine weltweit eindeutige Kennung zugewiesen, 
unter der die Titeldaten des Elements zur Verfügung gestellt werden. Darüber hinaus 
ist es möglich, die Daten in maschinenlesbarer Form abzurufen und in eigenen 
Anwendungen weiter zu verwenden. Aktuell werden etwa 1,4 Mio. Titeldaten  aus 
dem Katalog der UB Mannheim dargestellt. Die Schlagworte aus der 
Schlagwortnormdatei (SWD) sind mit dem Linked Data Service der DNB 
verknüpft. Die Regensburger Verbund-Klassifikation (RVK) ist in einer ersten 
Version ebenfalls geladen und mit den Titeldaten verknüpft. Warum sind die Daten 
nicht frei als Linked Open Data bereit gestellt worden? „Linked Data und Open Data 
sind zwei verschiedene Aspekte, die zunächst nichts miteinander zu tun haben. 
Linked Data beschreibt den technischen Aspekt, dass Daten als RDF (=  Resource 
Description Framework) zur Verfügung gestellt und damit in Linked Data kompatible 
Anwendungen eingebunden werden können.  Mit Open Data ist gemeint, dass Daten 
– in beliebigem Format – frei zur Verfügung gestellt werden und durch andere 
genutzt werden können“ (nach den FAQs). Die UB Mannheim betont nachdrücklich 
ihre Absicht, die Katalogdaten komplett freizugeben, weist aber darauf hin, dass 

verschiedene Institutionen an der Erstellung der Daten beteiligt sind und deshalb 
noch nicht abschließend geklärt werden konnte, welche Lizenz für welche Daten zum 
Einsatz kommen kann.           
  
Seit dem Herbstsemester 2008 bietet die UB Mannheim <180> den Lehrstühlen und 
Einrichtungen der Universität einen Bestellservice für Literatur an, die aus eigenen 

Mitteln beschafft und am Lehrstuhl aufgestellt wird. Im Jahr 2009 wurden über diesen 
Dienst rund 950 Bestellungen mit einem Gesamtbetrag von circa 66.000 EUR 
abgewickelt. Zur Sicherung und Verbesserung der Dienstleistungsqualität wurde 
Anfang Oktober 2009 eine Umfrage zur Zufriedenheit der Kunden mit der neuen 
Dienstleistung durchgeführt. An 81 aktive Teilnehmer wurden Fragebögen 

verschickt,  59 ausgefüllte Fragebögen wurden an die UB zurückgesendet (= 
Rücklaufquote von 72,8%). Das Ergebnis zeigt eine große Zufriedenheit der 
Benutzer in allen Bereichen, mit Ausnahme der Liefergeschwindigkeit bei 
ausländischer Literatur. Hier ist ein signifikanter Anteil der Befragten weniger 

zufrieden. Die UB hat darauf reagiert und einen Weg gefunden, bei dem Internet-

http://www.facebook.com/pages/Konstanz-Germany/Bibliothek-der-Universitat-Konstanz-Buchbereich-N/107603429280770
http://www.uni-konstanz.de/
http://www.fink.de/
http://data.bib.uni-mannheim.de/
http://www.bib.uni-mannheim.de/133.html
https://wiki.d-nb.de/display/LDS/Dokumentation+des+Linked+Data+Services+der+DNB
http://wiki.bib.uni-mannheim.de/linked-data/doku.php?id=faq_de


 

 

20 

20 

Buchhändler amazon.de zu bestellen. Wenn das Buch dort am Lager ist, ist eine 
Lieferzeit von wenigen Tagen realisierbar. Das Dokument, das die Ergebnisse der 
Umfrage zusammenfasst, ist als PDF auf der Website der UB Mannheim abrufbar. 

 
Das Deutsche Literaturarchiv (DLA) in Marbach/Neckar hat das Archiv der 
Deutschen Verlags-Anstalt (DVA) übernommen. Es hat seinen Platz im DLA neben 
anderen wichtigen Verlagsarchiven (Cotta, Piper, S. Fischer, Luchterhand,  
Suhrkamp/Insel) gefunden. Zwar verbrannte der größte Teil der historischen 
Bestände während des Zweiten Weltkrieges, aus der Zeit davor haben sich allerdings 
einige Briefe von Gottfried Benn sowie ein Brief von Theodor Fontane erhalten. 
Aus der Zeit nach 1945 enthält das Archiv der DVA, deren Stuttgarter Wurzeln bis in 
die Mitte des 18. Jahrhunderts reichen, viele Korrespondenzen mit Autoren des 
Verlags:von Schriftstellern wie Sarah Kirsch, Curt Goetz, Christoph Meckel, 

Johannes Bobrowski oder Paul Celan, Wissenschaftlern wie Ernst Robert Curtius 
und Max Bense oder Politikern wie Konrad Adenauer und Theodor Heuss. Die DVA 
war bis zum Jahr 2000 in Stuttgart zu Hause, dann zog der Verlag nach München 
um. Der Ankauf wurde maßgeblich von der Robert Bosch Stiftung und der 
Kulturstiftung der Länder gefördert.   
 
Die ekz.bibliotheksservice GmbH in Reutlingen war auch im Jahr 2010 Sponsor 
des im vergangenen Jahr zum ersten Mal verliehenen Studentenpreises der 
International Federation of Library Associations (IFLA). Durch den Preis sollen 
Studierende der Bibliotheks- und Informationswissenschaft dazu angeregt werden, 
Vorträge zu den aktuellen Themen des World Library and Information Congress 
einzureichen, der in diesem Jahr vom 10. bis zum 15.08.2010 im schwedischen 
Göteborg stattfand. Mit der Auszeichnung soll es Studierenden ermöglicht werden, 
am IFLA-Kongress teilzunehmen und mehr über die Aktivitäten der IFLA zu erfahren. 
Den ersten Preis erhielt in diesem Jahr Chiara Consonni vom Institute of Information 
Studies in Tallin (Estland) für ihre Arbeit zum Thema: "Non users’ evaluation of digital 
libraries: A survey at the Università degli studi di Milano". Der zweite und der dritte 
Platz gingen  an Studierende aus Kolumbien und aus Mexiko. Weitere 
Informationen zur Preisverleihung und zu den Preisträgern können unter 
http://www.ifla.org/en/news/ifla-lis-student-paper-award-2010 nachgelesen werden. 
 
Seit 2007 findet am Institut für angewandte Kindermedienforschung (IfaK) an der 
Stuttgarter Hochschule der Medien (HdM) die wissenschaftliche Auswertung einer 
Sammlung von historischen Kindermedien statt. Mit Unterstützung des BSZ und 

der Firma Pandora Neue Medien GmbH wird seit 2009 an der Umsetzung einer 
virtuellen Ausstellung gearbeitet. Der erste Teil zum Bereich der "Visuellen 
Medien" wurde nun fertig gestellt und ist seit dem 08.06.2010 auf der Webseite 
http://www.kindermedienwelten.de online zugänglich. Die durch eine Schenkung des 
Medienwissenschaftlers Manfred Nagl erworbene Sammlung umfasst circa 4.000 
Objekte aus den vier thematischen Bereichen "Visuelle Medien", "Hörmedien", 
"Medienverbünde" und "Computer/Spielen/Lernen". Nagls Sammlung reicht bis 

ins 15. Jahrhundert zurück und skizziert die Medien-Geschichte von der 
Kirchenmalerei bis zum erzieherischen Flugblatt, von der Laterna Magica bis zum 
Computer. Als virtuelle Ausstellung bietet kindermedienwelten.de nicht nur eine 
Bestandsauswahl der Sammlung, sondern erkundet darüber hinaus das Feld der 

Kindermedien insgesamt und lässt sie sichtbar werden. Die vier Bereiche der 
Ausstellung werden sukzessive wissenschaftlich bearbeitet und jeweils um eigens 
konzipierte Seiten für Kinder erweitert. Mittelfristiges Ziel ist es, eine 

http://blog.bib.uni-mannheim.de/Aktuelles/wp-content/uploads/2010/06/Umfrage-Bestellservice-Ergebnisse-kurz-mit-Zsf.pdf
http://blog.bib.uni-mannheim.de/Aktuelles/wp-content/uploads/2010/06/Umfrage-Bestellservice-Ergebnisse-kurz-mit-Zsf.pdf
http://www.dla-marbach.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Verlags-Anstalt
http://www.ifla.org/
http://www.ifla.org/en/ifla76
http://www.ifla.org/en/news/ifla-lis-student-paper-award-2010
http://www.hdm-stuttgart.de/ifak/startseite/
http://www.kindermedienwelten.de/
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Wanderausstellung zu realisieren, für die schon ein von den Studierenden 
erarbeitetes Konzept vorliegt.  
 
Elke Allgaier präsentierte im Rahmen des Themenblocks „Kooperative 
Sammlungserschließung“ auf der 10. MAI-Tagung (museums and the internet) am 
20./21.05.2010 im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg den digitalen 
Sammlungskatalog „Digikat“ der Staatsgalerie Stuttgart 

(http://www.staatsgalerie.de/digitalerkatalog), der mittels der Software Pan-Net 
Catalogue auf Grundlage der wissenschaftlichen Dokumentation mit IMDAS-Pro 
erstellt wurde und beim BSZ gehostet wird. Durch den Digikat wird der 
Sammlungsbestand der Staatsgalerie für die Öffentlichkeit zusehends transparenter 
(derzeit circa 1.200 Objekte online), so dass sich neue Wege zum interessierten 
Publikum eröffnen. Gleichzeitig zeugt der Digikat vom neuen Selbstverständnis des 
Museums: Im Mittelpunkt steht die Kanalisierung von Wissensvermittlung im Netz 
bzw. die Rolle des Museums als Informations- und Dokumentationseinrichtung in der 
heutigen Wissensgesellschaft. Der Vortrag war nahezu identisch mit dem, der beim 
11. MusIS-Nutzertreffen am 10. Mai 2010 im Staatlichen Museum für Naturkunde 
in Stuttgart / Museum am Löwentor gehalten wurde. Die Vortragsfolien hierzu sind 
unter http://opus.bsz-bw.de/swop/volltexte/2010/828/ abrufbar.  
 
INKA, der von der UB Tübingen <21> betreute Inkunabel-Katalog deutscher 
Bibliotheken (http://www.inka.uni-tuebingen.de/), zählt derzeit (Stand: 27.07.2010) 
15.885 bibliographische Titel und 66.533 nachgewiesene Exemplare. Zuletzt 
wurden die Inkunabel-Bestände der Staatsbibliothek Bamberg und der Kunsthalle 
Hamburg eingespielt und die Signaturen des Evangelischen Stifts in Tübingen 
und die Exemplarbeschreibungen der UB Würzburg aktualisiert. 
 
Im Verlauf der ersten Jahreshälfte 2010 wurden in VirTheo, der Virtuellen 
Fachbibliothek Theologie und Religionswissenschaft der UB Tübingen <21>, 

die Namen, der inhaltliche bzw. konfessionelle Hintergrund und die Webadressen der 
wichtigsten theologischen Gesellschaften und Forschungsvereinigungen 

aufgenommen. Sie werden unter http://www.virtheo.de/service/theologische-
gesellschaften/ angeboten.   
 
Eine neue Website der UB Tübingen <21> informiert über das Angebot der UB an 
elektronischen Büchern. Neben allgemeinen Informationen ist auf einen Blick 
erkennbar, aus welchen Fachgebieten elektronische Bücher zur Verfügung stehen. 

 
Zu den bereits vorhandenen Lernmodulen im Bibliotheksbereich des kiz Ulm <289> 
ist das Tutorial "Literatursuche in Fachdatenbanken" hinzugekommen, das auf 
der E-Learning-Plattform ILIAS unter https://elearning.uni-

ulm.de/goto.php?target=pg_2096_7904&client_id=Uni_Ulm zu finden ist. Diese kurze 
videounterstützte Einführung in das Datenbankangebot des kiz ergänzt die bereits 
vorhandenen Tutorials „Bibliotheksdienste nutzen“, „Using Library Services“, 
„Literatur suchen und bestellen über Katalog 2“ und 
„Literatursuche/Datenbanken für die Ingenieurwissenschaften, Informatik und 
Physik“ (https://elearning.uni-ulm.de/goto.php?target=cat_8933&client_id=Uni_Ulm).   
 

 
 
 

http://www.staatsgalerie.de/digitalerkatalog
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/mai2010allgaier.pdf
http://opus.bsz-bw.de/swop/volltexte/2010/828/
http://www.inka.uni-tuebingen.de/
http://www.virtheo.de/
http://www.virtheo.de/service/theologische-gesellschaften/
http://www.virtheo.de/service/theologische-gesellschaften/
http://www.ub.uni-tuebingen.de/literatur-suchen-ausleihen/e-books.html
http://www.ub.uni-tuebingen.de/literatur-suchen-ausleihen/e-books.html
https://elearning.uni-ulm.de/goto.php?target=pg_2096_7904&client_id=Uni_Ulm
https://elearning.uni-ulm.de/goto.php?target=pg_2096_7904&client_id=Uni_Ulm
https://elearning.uni-ulm.de/goto.php?target=cat_8933&client_id=Uni_Ulm
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Sachsen 

Das Portal bach-digital.de, ein Projekt der Sächsischen Landesbibliothek – 
Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB)  <14>, der Staatsbibliothek 
zu Berlin <1a>, des Bach-Archivs in Leipzig und der Jagiellonischen Bibliothek 
in Krakau, führt die verstreut aufbewahrten musikalischen Autografen Johann 
Sebastian Bachs, seine Abschriften von Werken anderer Komponisten sowie für ihn 
hergestellte Aufführungsstimmen virtuell zusammen. Nach mehr als zweijähriger 
Arbeit wurde das Portal Anfang Juni 2010 freigeschaltet. Die meisten 
Werkautografen und Originalstimmen, insgesamt über 90 Prozent der gesamten 
Überlieferung, befinden sich in den vier beteiligten Institutionen. Im Moment (Stand: 
Juni 2010) sind etwa 40 Prozent des Bestandes von über 20.000 Seiten der 697 
Handschriften eingearbeitet. Bis 2011 sollen die Bestände vollständig verfügbar sein. 
Die Daten der schon bestehenden Göttinger Bach-Quellendatenbank wurden 

überarbeitet und integriert.  

Das Deutsche Komponistenarchiv, eine Teilinstitution des Europäischen 
Zentrums der Künste Hellerau in Dresden, sammelt, erschließt und bewahrt 
Werknachlässe von Komponisten aller Sparten, Genres und Spielarten des 
zeitgenössischen Musiklebens in der Bundesrepublik. Seit seiner Gründung im 
Jahr 2005 konnte das Deutsche Komponistenarchiv mehrere Nachlässe in seine 
Bestände aufnehmen. Mit zahlreichen Komponisten bestehen Vereinbarungen für 
eine zukünftige Archivierung ihrer Werksammlungen und Nachlässe. Eine Übersicht 
der Nachlassbestände mit biographischen Informationen zu den Komponisten 
steht im Bestandsverzeichnis des Komponistenarchivs zur Verfügung, 

Recherchen innerhalb der bereits erschlossenen Teile des Bestands sind über den 
Online-Katalog (http://dka.allegronet.de/) möglich.  

Nach der TU Dresden, TU Freiberg und der Universität Leipzig und mehreren 
sächsischen Fachhochschulen bietet auch das Forschungszentrum Dresden-
Rossendorf (FZD) digitale Publikationen im Rahmen des Open-Access-
Publikationsservers Qucosa an. Das FZD betreibt als Mitglied der Leibniz-

Gemeinschaft mit 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und einem Gesamtbudget 
von über 70 Mio. Euro anwendungsorientierte Grundlagenforschung. Quocosa wird 
kontinuierlich weiterentwickelt und ist für Autorinnen und Autoren sowie weitere 
interessierte Einrichtungen (auch außersächsische) offen.      

Die Geographische Zentralbibliothek <185> im Leibniz-Institut für Länderkunde 
(IfL) in Leipzig hat ihre Bedeutung für die geographische Forschung erneut gestärkt: 
Sie hat eine Bibliothek mit wertvollen Erstausgaben der Werke Alexander von 
Humboldts und anderer berühmter Forscher erworben, die aus dem Besitz des 
Bonner Geographiehistorikers Hanno Beck stammt. Der Kauf wurde möglich durch 
die finanzielle Unterstützung des Freistaats Sachsen und der DFG. Die 
Privatbücherei umfasst rund 10.000 Bände zur Geschichte der Geographie und 
des Reisens, zur Kartographie sowie zur allgemeinen 
Wissenschaftsgeschichte. Den wertvollsten und wissenschaftlich bedeutendsten 
Teil stellt die Alexander-von-Humboldt-Sammlung dar. Alle wichtigen Werke des  
Naturforschers sind in seltener Vollständigkeit vorhanden, viele davon als wertvolle 
Erstausgaben, darunter die berühmten Schriften "Ansichten der Natur", "Kosmos" 
oder "Reise in die Äquinoktialgegenden des Neuen Kontinents". Weitere 

http://www.bach-digital.de/
http://www.komponistenarchiv.de/
http://www.komponistenarchiv.de/bestKat.php
http://dka.allegronet.de/
http://www.fzd.de/
http://www.fzd.de/
http://www.qucosa.de/
http://www.qucosa.de/
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Schwerpunkte bilden Sammlungen zu bekannten Forschungsreisenden wie Emin 
Pascha, Wilhelm Ludwig von Eschwege und Georg Forster.     

In das Papyrusportal Deutschland bringt die UB Leipzig <15> auch ihre 1.544 aus 
Ägypten stammenden Ostraka (= beschriftete Tonscherben, die Anfang des 20. 

Jahrhunderts in die UB gelangt sind) ein. Ein auf drei Jahre angelegtes und von der 
DFG finanziertes Projekt ermöglicht es, die Ostraka zu katalogisieren, zu 
digitalisieren und dreidimensional im Internet zusammen mit den Papyri zu 
präsentieren (http://papyri.uni-leipzig.de).   

BVB (Bayern) 
 
Anfang 2011 soll das bayerische Literaturportal, gefördert vom Bayerischen  
Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst, ans Netz gehen. Den 
"Prolog" zum Portal bildet das Literaturblog Bayern. Hier bekommt der Leser 
Informationen zu Autoren, Medien, Trends und Literaturfestivals, kann aber auch 
Leseproben und Hörbeispiele nutzen.  
 
Die UB Augsburg <384> hat im Juli 2009 rund 120.000 Bände der umfangreichen 
„Bibliothek der verbrannten Bücher“, der Sammlung Salzmann, übernommen, 

mit deren Aufbau der heute 81-jährige Vorbesitzer Georg Salzmann 1976 begonnen 
hat. Zu den „verbrannten Büchern“ gehören u. a. die Werke von Erich Kästner, Oskar 
Maria Graf, Stefan Zweig und Franz Werfel sowie andere Bücher, die in der Zeit des 
Nationalsozialismus verboten waren. Eine Website informiert laufend über den 
Fortgang der Katalogisierung. Die Autoren, deren Werke fertig katalogisiert sind, 
werden mit einem roten Stern gekennzeichnet.      
 
Die Bayerische Landesbibliothek Online (BLO) hat einen neuen regionalen 
Schwerpunkt: Seit kurzem ist die Regionale Ansicht: Regensburg online. Der 
Schwerpunkt Regensburg umfasst derzeit folgende Projekte: Johannes Aventinus 

(Werke),  Fontes Civitatis Ratisponensis, Handschriften aus dem ehemaligen Kloster,  
Emmeram, Regensburger Bibliographie, Regensburger Porträtgalerie,  
Verhandlungen des historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg. Eine 
ausführliche Übersicht aller realisierten und geplanten Projekte steht unter 
http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/regensburg-projekte bereit. Der 
regionale Schwerpunkt Regensburg in der Bayerischen Landesbibliothek Online ist 
ein Kooperationsprojekt, an dem das Stadtarchiv Regensburg, die Staatliche 
Bibliothek Regensburg <155>, die UB Regensburg <355> und die BSB München 

<12> mitwirken. Die Bayerische Landesbibliothek Online wird in der nächsten Zeit 
um weitere regionale Ansichten erweitert.    
 
Kürzlich ist auch das Jahrbuch für fränkische Landesforschung in der BLO online 

gestellt worden. Das Jahrbuch erscheint seit 1935. Herausgeber ist das 1932/33 
begründete Institut für fränkische Landesforschung an der Universität  
Erlangen, das 1996 als Sektion Franken im Zentralinstitut für Regionalforschung der 
Universität Erlangen-Nürnberg aufging. Das Jahrbuch ist die bedeutendste 
wissenschaftliche Zeitschrift für die fränkische Landesgeschichte. Es behandelt 
Themen jeder Epoche aus allen Regionen Frankens. Die digitalisierte Version 
erscheint mit einem Abstand von fünf Jahren zur Druckausgabe.  
 

http://www.papyrusportal.net/
http://papyri.uni-leipzig.de/
http://blog.literaturportal-bayern.de/
http://www.bibliothek.uni-augsburg.de/sondersammlungen/salzmann.html
http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/
http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/regensburg
http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/regensburg-projekte
http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/jffl
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Die BSB München <12> betreibt seit dem 03.03.2010 eine mobile Variante ihres 
opacplus.bsb-muenchen.de, die inzwischen auch in das  Apple-Portal für  Web-
Apps aufgenommen wurde. Die Freigabe einer mobilen Version der 
Verbundanwendung gateway-bayern.de erfolgte am 14.06.2010. 
 
Die BSB München <12> bietet 52 ausgewählte, digitalisierte Spitzenstücke ihres 
Bestandes als iPad-Application, die weltweit über den App-Store von Apple 
kostenfrei unter dem Titel Treasures of the Bavarian State Library beziehbar ist. 
Einen Eindruck vermittelt die URL http://ax.itunes.apple.com/us/app/famous-books-
treasures-bavarian/id380668385?mt=8.     
 
Für den Einstieg in die Benutzung der BSB München stehen zwei 
Einführungsfilme zur Verfügung, die über die wichtigsten Services von der  

Recherche über die Lesesaalnutzung bis hin zu Ausleihe, Online-Dokumenten und 
Lieferdiensten informieren. Interessant sind diese Einführungsmaterialien 
insbesondere für den schulischen Gebrauch. Die Filme sind auf der BSB-Website zu 
finden unter http://www.bsb-muenchen.de/E-Tutorials-Einfuehrungsfilme.2499.0.html. 
Für  Schülerinnen und Schüler - sie werden ab 16 Jahren für die Nutzung zugelassen 
- gibt es übrigens eine Extraseite auf der Website der BSB „Hinweise für Schüler“.  

 
Die Online-Datenbank des Inkunabelkatalogs (BSB-Ink) der Bayerischen 
Staatsbibliothek <12> in München wurde Mitte Mai 2010 aktualisiert. Sie enthält  
Beschreibungen von 9.742 Inkunabelausgaben in 20.010 Inkunabelexemplaren.  

Zusätzlich wurden 168 Ausgaben und 235 Exemplare aufgenommen, die in der 
Druckausgabe des Inkunabelkatalogs (7 Bde., erschienen Wiesbaden: Reichert  
Verlag, 1988-2009) noch nicht verzeichnet waren. Darunter finden sich auch alle von 
1986 bis einschließlich 2009 teilweise im Rahmen der Sammlung deutscher Drucke 
erworbenen Inkunabeln. Eine gezielte Suche ist über Provenienz = "erworben" 
möglich. Erfasst wurden auch Neufunde im Bestand, die z.B. im Rahmen von 
Digitalisierungsprojekten gemacht wurden, und einige Inkunabelfragmente und 
Einbandmakulatur. Verlinkungen zum Gesamtkatalog der Wiegendrucke (GW) 
und Incunabula Short Title Catalogue (ISTC) verbessern den Benutzungskomfort. 
Inkunabeln, die im Rahmen des laufenden DFG-Projekts digitalisiert wurden, sind mit 
den Exemplarbeschreibungen verknüpft. Ergänzungen wurden auch in den 
Beschreibungen vorgenommen. So sind Verweise auf die Kataloge der deutschen 
und lateinischen Handschriftenfragmente von Hermann Hauke (1994 und 2001) und 
Karin Schneider (2005) aufgenommen worden, soweit die Fragmente aus  
identifizierbaren Inkunabeln stammen. Ebenso wird bei Postinkunabeln und 
beigebundenen Drucken des 16. Jahrhunderts auf das VD16 verwiesen. 
 
Die DFG hat eine weitere zweijährige Förderphase zum Ausbau der Virtuellen 
Fachbibliothek Musikwissenschaft (ViFaMusik) bewilligt. Nach der ersten 
Förderphase von Juli 2005 bis Juni 2007 arbeiten die drei Projektpartner BSB 
München <12>, Gesellschaft für Musikforschung und Staatliches Institut für 
Musikforschung seit dem 01.02.2010 an der Erweiterung des Fachportals um 
zusätzliche Module (Aufbau eines Portals „Digitales Quellenmaterial zur 

Musikforschung“, in das die Ergebnisse verschiedener Digitalisierungsprojekte 
einfließen; Digitalisierung und Erschließung des Handwörterbuchs der musikalischen 
Terminologie; Einbindung von Spezialdatenbanken; Ausbau der wissenschaftlichen 
Fachkommunikation; Aufbau eines Rezensionsmoduls). Wie in der ersten 

http://www.apple.com/webapps/searchtools/bayerischestaatsbibliothekopacplusmobil.htmll
http://www.apple.com/webapps/searchtools/bayerischestaatsbibliothekopacplusmobil.htmll
http://ax.itunes.apple.com/us/app/famous-books-treasures-bavarian/id380668385?mt=8
http://ax.itunes.apple.com/us/app/famous-books-treasures-bavarian/id380668385?mt=8
http://www.bsb-muenchen.de/E-Tutorials-Einfuehrungsfilme.2499.0.html
http://www.bsb-muenchen.de/Hinweise-fuer-Schueler.194.0.html
http://inkunabeln.digitale-sammlungen.de/sucheEin.html
http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de/
http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de/
http://www.bl.uk/catalogues/istc/
http://www.vifamusik.de/
http://www.vifamusik.de/
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Förderphase liegen die Projektkoordination und die technische Realisierung bei 
der BSB München.   
 
München besitzt eine außerordentliche Fülle an Museen, Sammlungen und 
Ausstellungshäusern, die nicht nur von kulturell interessierten Münchnern, sondern 

auch jedes Jahr von über zwei Millionen Touristen besucht werden. Um stets aktuelle 
und umfassende Informationen zu den einzelnen Institutionen bereit zu halten, wurde 
das Museumsportal München in deutscher und englischer Sprache entwickelt, das 
am 24.02.2010 an den Start ging. Das Portal http://www.museen-in-muenchen.de 
führt Informationen von 50 staatlichen und nichtstaatlichen Museen Münchens und 
Ausstellungshäusern zusammen und ermöglicht dem Besucher einen umfassenden 
Überblick über aktuelle Ausstellungen, Vermittlungsangebote und Veranstaltungen. 
Die Kerndaten der einzelnen Häuser sind übersichtlich in Bild und Text dargestellt. 
 
Am 20./21.05.2010 fand im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg die 10. 
MAI-Tagung (= museums and the internet) statt. Unter http://www.mai-
tagung.de/mai-tagung+2010/beitraege2010.htm werden nach und nach ausgewählte 
Beiträge der Tagung online gestellt. Darunter befinden sich u. a. die Vorträge von 
Werner Schweibenz (BSZ) zum Thema „Wie taggt der User ? steve.museum zeigt 
die Benutzerperspektive auf Museumsinformationen im Web 2.0“, „Von der 
Information zur Exploration: Der neue Webauftritt des Jüdischen Museums Berlin“ 
(Miriam Wenzel, Jüdisches Museum Berlin) und „Digikat – Der digitale 
Sammlungskatalog der Staatsgalerie Stuttgart“ (Elke Allgaier, Staatsgalerie 
Stuttgart).    
 
Noch immer liegt die Herkunft vieler Kunstwerke, die im Nationalsozialismus 
zwangsveräußert wurden, im Dunkeln. Eine neue Online-Datenbank mit dem Titel 
„Galerie Heinemann online“ bietet seit Ende Juli 2010 weitere Recherche-
Möglichkeiten: Die Archivbestände der Münchner Galerie Heinemann, die bis 

1939 zu den bedeutendsten Kunsthandlungen der Welt gehörte, sind seitdem 
abrufbar. Erfasst sind rund 43.000 Gemälde aus dem 19. und 20. Jahrhundert. Die 
Informationen zu den Kunstwerken lassen Rückschlüsse auf ihre Herkunft und auf 
An- und Verkäufe zu. Das Deutsche Kunstarchiv, das sich im Germanischen 
Nationalmuseum in Nürnberg befindet, besitzt die Geschäftsbücher, Karteikarten, 
Akten, Fotografien und weiteres Quellenmaterial der Galerie.       
 
Im Bibliotheksverbund bibliofranken.de präsentieren 16 Bibliotheken aus 
Unterfranken (darunter die Stadtbibliotheken Arnstein, Bad Brückenau, Erlenbach 
und Ochsenfurt sowie die Stadtbücherei Bad Kissingen) ihren Medienbestand in 
einem gemeinsamen Internetkatalog. Derzeit sind in dem Katalog rund 238.000 
Medien nachgewiesen, die über das Internet bestellt werden können. Voraussetzung 

ist lediglich, dass der Benutzer im Besitz eines Leserausweises einer der beteiligten 
Bibliotheken ist. Pro Bestellung wird eine Gebühr von 2,- Euro erhoben. Die 
Bestellung wird in eine der am Verbund teilnehmenden Bibliotheken geliefert, die 
dann den Benutzer informiert.      
 

 
 

http://www.museen-in-muenchen.de/
http://www.gnm.de/
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/beitraege2010.htm
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/beitraege2010.htm
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/schweibenzmai2010.pdf
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/schweibenzmai2010.pdf
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/mai2010wenzel.pdf
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/mai2010wenzel.pdf
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/mai2010allgaier.pdf
http://www.mai-tagung.de/mai-tagung+2010/mai2010allgaier.pdf
http://heinemann.gnm.de/de/recherche.html
http://www.gnm.de/
http://www.gnm.de/
http://www.bibliofranken.de/
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GBV (Berlin: Stiftung Preußischer Kulturbesitz, 
Niedersachsen, Norddeutschland, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen) 
 
Der Jahresbericht 2009 der Verbundzentrale des GBV steht als PDF zur 
Verfügung. 
 

Niedersachsen 

Das Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung (GEI) in 
Braunschweig hat im August 2009 damit begonnen, seine deutschen historischen 
Schulbücher in ausgewählten Fächern zu digitalisieren. Dabei werden die 
Bestände des GEI durch die Digitalisierung von Schulbüchern weiterer 
Partnerbibliotheken ergänzt. Das GEI verfolgt damit das Ziel, möglichst alle in 
deutschen Bibliotheken noch vorhandenen, meist aber schwer zugänglichen 
Lehrwerke vom 17. Jahrhundert bis zum Ende des Nationalsozialismus 
zusammenzuführen, formal und inhaltlich zu erschließen und im Volltext zugänglich 
zu machen. Gleichzeitig sollen die Schulbücher langfristig gesichert werden. Das 
Vorhaben wird von der DFG im Rahmen der Aktionslinie „Digitalisierung der DFG-
Sondersammelgebiete“ gefördert. Erste Ergebnisse sind unter GEI-Digital sichtbar. 
Das Projekt wurde in Zusammenarbeit mit dem Göttinger Digitalisierungszentrum 
der SUB Göttingen <7> und der Bibliothek für bildungsgeschichtliche Forschung 
des Deutschen Instituts für internationale pädagogische Forschung <B 478> in 
Berlin konzipiert. Unterstützung erhielt das GEI dabei von der Herzog August 
Bibliothek <23> in Wolfenbüttel und der UB Augsburg <384>.  

Die Akademie der Wissenschaften zu Göttingen stellt in einem Online-Projekt 
gemeinsam mit der Akademie der Wissenschaften und der Literatur in Mainz 
insgesamt 2.559 Inschriften in einer kommentierten Edition online zur Verfügung. 
Derzeit können unter http://www.inschriften.net Historiker (und andere Interessierte) 
virtuell in vier digitalisierten Bänden nach Inschriften der Städte Braunschweig, 
Helmstedt, Hildesheim und des Landkreises Göttingen blättern. Die Online- 

Version ist gegenüber den gedruckten Büchern um zahlreiche zusätzliche Bilder 
erweitert worden. Außerdem ermöglicht eine Volltext-Recherche - in Kürze auch 
Themengalerien und Merklisten - eine schnelle Suche. Bis Ende 2010 plant die 
Göttinger Arbeitsstelle weitere acht Bände aus der Göttinger Produktion ins Netz 

zu stellen. Die Textdaten für die Bestände Goslar, Einbeck, Hameln, Göttingen und 
Hannover sind bereits onlinegerecht erfasst. Zurzeit werden die Bilder gescannt und 
die Texte der Bände Osnabrück und Braunschweig (Bd.1) überarbeitet. Die 
Aktivitäten in Göttingen und Mainz bilden den Auftakt für das umfangreiche neue 
Quellencorpus "Deutsche Inschriften Online" (DIO). Auch die Akademien in 
Düsseldorf, Heidelberg, Leipzig und München, die Inschriftenforschung betreiben, 
beabsichtigen, ihre Bände ins Netz stellen. 
 
Die SUB Göttingen <7> koordiniert TextGrid - Vernetzte Forschungsumgebung 
in den eHumanities, ein vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 

gefördertes Forschungsprojekt, das aus zehn Kooperationspartnern besteht. 
TextGrid ist ein Forschungsverbund, dessen Ziel es ist, den Zugang und den 
Austausch von Informationen in den Geistes- und Kulturwissenschaften mit 
Hilfe moderner  Informationstechnologie (Grid) zu unterstützen. Seit 2006 wird 

http://www.gbv.de/vgm/info/biblio/01VZG/06Publikationen/2010/pdf/pdf_4344.pdf
http://www.gei.de/
http://gei-digital.gei.de/cms/start/buchsuche/
http://www.uni-goettingen.de/de/10150.html
http://www.adwmainz.de/
http://www.inschriften.net/
http://www.textgrid.de/
http://www.textgrid.de/
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eine internetbasierte Plattform aufgebaut, die Wissenschaftlern Werkzeuge und 
Dienste für die Auswertung von textbasierten Daten in unterschiedlichen digitalen 
Archiven bietet. TextGrid entwickelt eine Virtuelle Forschungsumgebung für 
Philologen, Linguisten, Musikwissenschaftler und Kunsthistoriker. Vom 
TextGrid-Kooperationsverbund wird regelmäßig ein Newsletter veröffentlicht, der auf 

der TextGrid-Homepage unter http://www.textgrid.de/newsletter/abonnieren.html 
abonniert werden kann. Ein Archiv erlaubt den Zugriff auf die älteren Ausgaben des 

Newsletters.   
 
In der Forschungsgruppe mit dem Titel Ästhetik und Praxis populärer Serialität  
untersuchen 15 Wissenschaftler aus verschiedenen Disziplinen einen Erzähltypus, 
der seit dem 19. Jahrhundert zu einem auffälligen Kulturmerkmal geworden ist: 
Fortsetzungsgeschichten mit festen Figuren, die mit kommerzieller Absicht für ein 

Massenpublikum hergestellt wurden - etwa Fernsehserien, Heftromane oder Comics. 
Die Universität Göttingen hat die Federführung bei dem Projekt, das von der DFG 

zunächst drei Jahre lang mit insgesamt 1,85 Millionen Euro unterstützt wird. Die 
Ergebnisse des Projekts sollen Aufschluss geben über die Rolle der seriellen 
Populärkultur in der Entwicklung moderner Medien und moderner Erzählformate. Ziel 
der Forschungsgruppe ist es, den Zusammenhang von Populärkultur und seriellem 
Erzählen zu beleuchten und die Analyse ästhetischer Merkmale von Serien mit der 
Untersuchung der jeweiligen Nutzungsform der Leser oder Zuschauer zu verbinden. 
Neben der Universität Göttingen sind die Leibniz Universität Hannover, die 
Eberhard Karls Universität Tübingen und die Universität Karlsruhe beteiligt. Das 

Projekt ist interdisziplinär ausgerichtet, die forschenden Wissenschaftler stammen 
aus den Fächern Amerikanistik, Germanistik, Kulturanthropologie/Europäische 
Ethnologie, empirische Kulturwissenschaft und den Medienwissenschaften (nach der 
Pressemitteilung der Universität Göttingen vom 12.05.2010). 
 
Die Anfänge der Klassischen Archäologie als Universitätsfach liegen im 18. 

Jahrhundert. Damals hielt der Göttinger Altertumswissenschaftler und 
Bibliotheksdirektor Christian Gottlob Heyne (1729 bis 1812) die erste archäologische 
Fachvorlesung an einer Universität. Wissenschaftler der Universität Göttingen 
rekonstruieren nun den Inhalt der Vorlesung anhand von studentischen Mitschriften 
aus der damaligen Zeit. Die DFG unterstützt das Projekt des Archäologischen 
Instituts und der SUB Göttingen <7> zwei Jahre lang mit insgesamt rund 400.000 
Euro. Ausführliche Infos hält die Pressemitteilung der Staats- und 
Universitätsbibliothek Göttingen bereit. 

 
Die Datenbank des Virtuellen Kupferstichkabinetts enthält derzeit (Stand: Mitte 
Juni 2010) rund 31.600 Beschreibungen und Abbildungen von Druckgraphik des 
15. bis 18. Jahrhunderts aus den Sammlungen der Herzog August Bibliothek 
<23> in Wolfenbüttel und des Herzog Anton Ulrich-Museums in Braunschweig. 
Bei Eingabe mehrerer Suchbegriffe erfolgt eine durch ein logisches UND verbundene 
Suche. Soll die Suche auf eine der Sammlungen begrenzt werden, muss das Logo 
der Sammlung angeklickt werden, die bei diesem Suchvorgang nicht einbezogen 
werden soll.  
 
In einer Online-Sprechstunde bietet die Herzog August Bibliothek <23> in 
Wolfenbüttel seinen Nutzern aus der Ferne einen Blick in die Bücher an. Eine 
MitarbeiterIn der Bibliothek blättert während eines Telefonats vor einer Webcam die 

gewünschten Seiten auf und gibt weitere Auskünfte zum Buch. Der Nutzer ermittelt 

http://www.textgrid.de/newsletter/abonnieren.html
http://www.textgrid.de/newsletter/archiv.html
http://www.uni-goettingen.de/de/135974.html?cid=3560
http://www.sub.uni-goettingen.de/archiv/pressemitt/2010/113_Presse-Info_Uni_Goett.pdf
http://www.sub.uni-goettingen.de/archiv/pressemitt/2010/113_Presse-Info_Uni_Goett.pdf
http://www.virtuelles-kupferstichkabinett.de/
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an Hand der Kataloge die Signaturen und Titel der Bücher, die er einsehen 

möchte, und vereinbart dann mit der Auskunft der Bibliothek einen Termin (Tel.: 
05331/808-312, E-Mail: auskunft@hab.de). Zum vereinbarten Zeitpunkt ruft er die 
Seite  http://www.hab.de/bibliothek/sprechstunde/ auf und wählt die Nummer +49 
(0) 5331/808-118. Unter http://www.hab.de/bibliothek/sprechstunde/hinweise.htm 
sind weitere Infos zur Online-Sprechstunde der HAB Wolfenbüttel erhältlich.   
 

Norddeutschland 
 
Die Forschungsplattform Musikvermittlung und Genderforschung im Internet 
(MUGI), die an der Hochschule für Musik und Theater in Hamburg angesiedelt ist, 
beschäftigt sich mit dem musikalischen Wirken und Schaffen von Frauen in 
Vergangenheit und Gegenwart. Durch lexikalische Artikel, multimediale 
Präsentationen, Bilder, Interviews, Musik- und Notenbeispiele gewinnen 
Musikerinnen und Komponistinnen in Wort, Bild und Ton Gestalt. MUGI ging bereits 
2004 online und wächst seitdem kontinuierlich. Das Lexikon bietet inzwischen mehr 
als 300 informative Artikel, und im Bereich Multimedia werden Präsentationen zu 
Musikerinnen und Themen aus dem Bereich der musikwissenschaftlichen Gender 
Studies verfügbar gemacht. In den letzten Monaten wurden die Homepage an die 
aktuelle Nutzungsweise angepasst und viele Funktionen optimiert.     
 

Thüringen 
 
Die zur Universität Erfurt gehörende Forschungsbibliothek Gotha <39> hat Ende 
Juni 2010 insgesamt 400 Bände moderner numismatischer Literatur geschenkt 

bekommen. Die Schenkung aus aktuellen Monographien und Zeitschriften zu 
antiken, mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Münzen und Medaillen ergänzt die 
mehr als 3.200 Titel umfassende Sammlung an historischer numismatischer 
Literatur der Gothaer Bibliothek, die zu den bedeutenden deutschen Sammlungen 

zählt. 
 
Die Herzogin Anna Amalia Bibliothek <32> in Weimar hat unter der Bezeichnung  
Klassik online ihre Internationale Bibliographie zur Deutschen Klassik 1750-
1850 ins Netz gestellt. 2008 wurde die seit 1960 jährlich erscheinende Druckversion 
der IBK (= Internationale Bibliographie zur Deutschen Klassik) zugunsten des Online-
Dienstes aufgegeben. Die Datenbank umfasst derzeit bibliographische  
Einzelnachweise zu mehr als 115.000 Büchern und Aufsätzen, die seit 1990 
erschienen sind. Klassik online wird in Zukunft auch eine systematische Suchoption 
und eine Bestellmöglichkeit anbieten. Bereits jetzt ist es möglich, konkrete 
Suchanfragen per RSS-Feed zu abonnieren. Zur Ergänzung der Datenbank können 
außerdem Publikationen über ein elektronisches Formular gemeldet werden. Die 

Online-Bibliographie befindet sich noch im Aufbau. 
 

hbz (Nordrhein-Westfalen und Teile von Rheinland-Pfalz) 
 
Die Hochschulbibliothek der RWTH Aachen <82> hat sich der Open-Data-Initiative 
angeschlossen und ihre Katalogdaten unter einer Public-Domain-Lizenz der 
Öffentlichkeit zur freien Verfügung gestellt. 
 
Die UB Bielefeld <361> hat auf ihrer Website Tipps veröffentlicht, wie 
Suchmaschinen gezielt einzusetzen sind, und wie die Qualität der Treffer geprüft 

http://www.hab.de/bibliothek/kataloge/
mailto:auskunft@hab.de
http://www.hab.de/bibliothek/sprechstunde/
http://www.hab.de/bibliothek/sprechstunde/hinweise.htm
http://mugi.hfmt-hamburg.de/
http://mugi.hfmt-hamburg.de/
http://opac.ub.uni-weimar.de/LNG=DU/DB=4.2/
http://opac.ub.uni-weimar.de/DB=4.2/HAAB_TITELMELDEN
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werden kann. Internetseiten erfolgreich suchen und bewerten heißt die Seite, die 

folgende Fragen beantwortet: Wie suche ich im Internet ? Wie finde ich die richtigen 
Suchbegriffe ? Wie kann ich Suchbegriffe kombinieren, und wie sage ich es der 
Suchmaschine ? Welche nützlichen Suchfunktionen gibt es ? Wie beurteile ich die 
Qualität der Ergebnisse ? Eine weitere Seite zeigt anschaulich, wie Informationen 
aus dem „Invisible Web“ zu finden sind.   
 
BASE (= Bielefeld Academic Search Engine), die wissenschaftliche Suchmaschine 
der UB Bielefeld <361>, hat Ende Juli 2010 das 25 Millionste Dokument erfasst 
und den 200. deutschen Dokumentenserver indexiert. Von Januar 2010 bis Ende 
Juli  sind rund 3 Millionen Dokumente dazu gekommen - das sind im Schnitt rund 
14.200 Dokumente pro Tag -, die Anzahl der von BASE indexierten 
Dokumentenserver ist in diesem Jahr um rund 22% gestiegen.   

Die Universität Bonn übernimmt den Buchnachlass des Sozialwissenschaftlers 
Lord Ralf Dahrendorf (1929-2009). Lady Christiane Dahrendorf, Witwe des 2009 in 
Köln verstorbenen Soziologen, Politikers und Publizisten, hat die rund 10.000 Bände 
umfassende Sammlung ihres Mannes in die Obhut der Universitäts- und 
Landesbibliothek Bonn (ULB) <5> gegeben. In der ULB soll die Sammlung 
zunächst katalogisiert und inhaltlich für die Literaturrecherche erschlossen werden. 
Die Privatbibliothek Lord Dahrendorfs ist eine fachlich breit aufgestellte  
Gelehrtenbibliothek, deren Bestände die weltweit vernetzte Forschung des  
Wissenschaftlers widerspiegelt. Die Sammlung enthält Literatur in verschiedenen 
Sprachen zu Themen wie europäische Entwicklung, Sozialgeschichte 
Großbritanniens und Deutschlands, Sozialpolitik und Gerechtigkeit, 
Parteiengeschichte, Bildungspolitik, Globalisierung, Religion und Gesellschaft. 

Seit Ende Mai 2010 können Kopien von Aufsätzen, Zeitungsartikeln und einzelne 
Kapitel aus Monographien, die im Online-Katalog der Thomas-Mann-Sammlung 
(TMS) der ULB Düsseldorf <61> nachgewiesen sind, gegen Gebühr  elektronisch 
bestellt werden. Der Nutzer erhält diese per Post an seinen  Arbeitsplatz geliefert. 
Der Aufbau des Dokumentliefersystems war Teil eines von der DFG geförderten 
Projekts, durch das die Recherche- und Nutzungsmöglichkeiten des Online-
Kataloges der Thomas-Mann-Sammlung verbessert wurden. Neben dem 
Dokumentliefersystem wurden im Rahmen des zweijährigen Projekts 13.500 
Titelaufnahmen der vor 1990 erworbenen Bestände der TMS, die nur in einem 
Zettelkatalog vorlagen, in den Online-Katalog überführt, der nun 28.100 Titel 
nachweist. Außerdem  wurden die Titelaufnahmen von über 2.000 Monographien 
mit Inhaltsverzeichnissen angereichert. 875 wissenschaftliche Aufsätze,  
Rezensionen und Zeitungsartikel wurden mit elektronischen Volltexten  verlinkt. Der 
Nutzer des Katalogs kann jetzt – wenn ein elektronischer Text vorliegt -  von der 
Titelaufnahme aus direkt auf den Volltext zugreifen. Eine Website zur Thomas-
Mann-Sammlung "Dr. Hans Otto Mayer" (Schenkung Rudolf Groth) der ULB 
Düsseldorf informiert über die neben dem Thomas-Mann-Archiv in Zürich und 
dem Buddenbrook-Haus in Lübeck bedeutendste Forschungsstätte zu Thomas 
Mann und seiner Familie im deutschsprachigen Raum. 

Die UB Kaiserslautern <386> hat ELTAB (Elektronische Tauschbörse für 
Bibliotheken) entwickelt, die beispielsweise von der UB Tübingen <21> für den 
Dissertationentausch eingesetzt wird (vgl. dazu ub info 2010/4. S.3). In ELTAB 
können Bibliotheken ihre Tauschmedien einstellen und anderen Bibliotheken 

http://www.ub.uni-bielefeld.de/biblio/search/help/
http://www.ub.uni-bielefeld.de/biblio/search/help/invisibleweb.htm
http://www.ub.uni-bielefeld.de/biblio/search/help/invisibleweb.htm
http://www.base-search.net/
http://www.ub.uni-duesseldorf.de/home/collections/tms/recherche
http://www.ub.uni-duesseldorf.de/home/collections/tms/recherche
http://www.ub.uni-duesseldorf.de/home/collections/tms
http://www.ub.uni-duesseldorf.de/home/collections/tms
http://eltab.ub.uni-kl.de/
http://eltab.ub.uni-kl.de/
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anbieten. Für das Einstellen von Medien ist eine Registrierung erforderlich. Bestellen 
kann man als Bibliothek aber auch ohne selbst über ELTAB anzubieten; eine 
Registrierung muss dafür bislang nicht erfolgen. Nicht angemeldete Benutzer werden 
vor Absenden ihrer Bestellung aufgefordert, ihre Kontaktdaten anzugeben, während 
angemeldete Benutzer vom System erkannt werden. Die an ELTAB teilnehmenden 
Bibliotheken bauen einen Datenpool auf, in dem die angebotenen Medien gezielt 
durchsucht und mit Unterstützung durch eine Warenkorbfunktion bestellt werden. Per 
Mausklick können sich die anbietenden Bibliotheken auch ihre Tauschlisten mit dem 
jeweils aktuellen Stand erzeugen. Zur Information über Neuzugänge wurden RSS-
Feeds eingerichtet. Die Funktionsweise von ELTAB ist weitgehend selbsterklärend 
und im Hilfetext beschrieben. Für den Eintrag eines Mediums gibt man 
normalerweise die ISBN oder zwei charakteristische Stichwörter (Autor, 
Titelstichwort) in die Erfassungsmaske ein und übernimmt anschließend per 
Mausklick die Fremddaten aus dem auswählbaren Bibliotheksverbund. Vor dem Klick 
auf hinzufügen, ist dann lediglich noch die DBS-Fachkennung auszuwählen und die 
Exemplarzahl gegebenenfalls anzupassen. Die Angabe der DBS-Fachkennung ist 
fakultativ, aber unerlässlich, um das fachliche Suchen und Browsen sowie die 
fachbezogene Information über RSS-Feeds und die fachliche Sortierung der 
Tauschlisten zu ermöglichen. Wenn man sich mit Login-Name „test“ und Passwort 
„test“ anmeldet, kann das Einstellen von Medien unverbindlich getestet werden.  

Bei LOTSE (Library Online Tour and Self-Paced Education), dem Angebot der 
ULB Münster <6>, das Informationen und Tipps zum wissenschaftlichen Arbeiten 
zur Verfügung stellt, gibt es einige Neuerungen:  Tutorials: Das Tutorial „In den 
Tiefen des Internets“ ist überarbeitet worden. Es gibt nun sowohl eine 
Audiounterlegung als auch eine bessere grafische Aufbereitung. Ein zweites 
Tutorial mit dem Titel „Plagiate – (k)ein Problem ?“ wurde online gestellt. Ein drittes 
Tutorial mit dem Titel „Einstiege ins Internet“ beschäftigt sich u.a. mit den Fragen: 

Was bietet die einfache Suche bei Google ? Welche Google-Treffer sind wirklich 
nützlich ?  
Ein Blog informiert laufend über aktuelle Entwicklungen bei LOTSE. 
 
Der elektronische Newsletter des Landesbibliothekszentrums Rheinland-Pfalz 
(LBZ) wird in diesem Jahr fünf Jahre alt. Er liefert alle ein bis zwei Monate eine 
Mischung aus bibliothekarischen Nachrichten und aktuellen Meldungen des LBZ. 
Abonnenten können wählen, ob sie den Newsletter im bewährten Text- oder im 
farbigen HTML-Format beziehen möchten. Infos zum LBZ-Newsletter sowie das 
Anmeldeformular sind auf der Internetseite des LBZ (http://www.lbz-rlp.de/ unter 

„Service / Publikationen“) zu finden.    
 
Was im Frühjahr 2000 als Pilotphase unter dem Namen VBRPexpress begann, hat 
sich inzwischen als fester Lieferdienst in den rheinland-pfälzischen Bibliotheken 
etabliert. LITexpress bietet Benutzern die Möglichkeit, gewünschte Bücher und 
andere Medien über das Internet zu bestellen und an einer Bibliothek in der Nähe 
abzuholen. Grundlage bildet ein Virtueller Katalog der teilnehmenden 
Bibliotheken, der die gleichzeitige Suche in mittlerweile mehr als 160 Öffentlichen 
und Wissenschaftlichen Bibliotheken ermöglicht. Dazu gehören u.a. die Bestände 
der UBs Kaiserslautern <386>, Koblenz-Landau <Kob 7/Lan 1>, Mainz <77> und 
Trier <385> und der großen Stadtbibliotheken Koblenz <69>, Ludwigshafen <295>, 
Mainz <36> und Trier <121>, der Bibliothekskatalog Öffentliche Bibliotheken 
Rheinland-Pfalz sowie der Katalog des Landesbibliothekszentrums Rheinland-

http://eltab.ub.uni-kl.de/help/index.html
http://lotse.uni-muenster.de/
http://lotse.uni-muenster.de/tutorials/
http://lotse.sub.uni-hamburg.de/blog/
http://www.lbz-rlp.de/
http://www.lit-express.de/
http://www.lit-express.de/cms/suchmaske/index.html
http://www.lit-express.de/cms/suchmaske/index.html
http://217.198.244.66/Wwwopac/index.asp
http://217.198.244.66/Wwwopac/index.asp
http://www.lbz-rlp.de/cms/literatursuche/lbz-katalog/index.html
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Pfalz (LBZ). LITexpress ergänzt bereits vorhandene Beschaffungswege wie den 

Deutschen Leihverkehr und hat sich zum Ziel gesetzt, Bestellwünsche 
innerhalb einer Woche zu erfüllen. Landeseinheitlich kostet eine Bestellung  2,50 
Euro. Das LBZ ist Ansprechpartner für alle Fragen rund um LITexpress und 
koordiniert die Zusammenarbeit zwischen den Bibliotheken.  
 
VITIS-VEA (Viticulture and Enology Abstracts) heißt eine Datenbank des Julius 
Kühn-Instituts – Bundesforschungsanstalt für Kulturpflanzen in 
Siebeldingen/Pfalz mit internationaler wissenschaftlicher Literatur zu Weinbau, 

Kellerwirtschaft und verwandter Gebiete. Die Datenbank umfasst momentan über 
70.000 Einträge in  englischer Sprache für wissenschaftliche Artikel seit 1969 und  
praxisrelevante Artikel in deutscher Sprache seit 1994.   
 

HeBIS (Hessen und Teile von Rheinland-Pfalz) 
 
Neue Teilnehmerbibliotheken in HeBIS sind das Deutsche Entomologische 
Institut (SDEI) und seine Bibliothek <B 15> im brandenburgischen Müncheberg 
und die Bibliothek der Evangelischen Fachhochschule Darmstadt <1015>.    
 
Ein DFG-Projekt untersucht derzeit den Einfluss und die Bedeutung der Fürstlich 
Waldeckischen Hofbibliothek Arolsen <34/35>. Zunächst auf drei Jahre angelegt 

und mit etwa 500.000 Euro gefördert wird die historische Bibliothek seit Juli 2009 als 
Kultur- und Wissensraum vom 16. bis zum frühen 19. Jahrhundert und ihre 

Einflüsse auf Entstehung, Ausformung und Identität des Fürstenstaats beleuchtet. 
Die Verwaltung des Projekts liegt bei der Universität Kassel. Insgesamt 35.000 

Werke von herausragender Qualität und Bedeutung zählt die Bibliothek noch heute. 
Darunter finden sich geschichtliche und philosophische Werke, Bücher zur 
Aufklärung, Pädagogik, Gesetzgebung und Recht, Militaria, Kartenwerke, 
Zeitschriften, Klassikerausgaben, Reiseliteratur und – in Fragmenten – die 
mittelhochdeutsche Klassik. Ziel des Forschungsprojekts, das unter http://fwhb.uni-
kassel.de/index.php?id=6 vorgestellt wird, ist die Aufarbeitung, Sicherung, 
Digitalisierung und Erschließung der Bestände.    
 
Rund 150 registrierte Teilnehmer nutzten die Gelegenheit, sich am 16.06.2010 bei 
der OCLC Informationsveranstaltung in Frankfurt am Main über aktuelle 

Entwicklungen bei OCLC und Tendenzen im Bibliothekssoftware-Bereich zu 
informieren. Im Vortragssaal des Senckenberg-Museums in Frankfurt waren nicht nur 
Interessierte aus Frankfurt und dem HeBIS-Verbund anwesend, sondern auch  
Bibliotheksmitarbeiter aus ganz Deutschland. HeBIS hat eine Website zu der 
Veranstaltung eingerichtet.   
 
Die R(épertoire)I(nternational des)S(ources)M(usicales)-Zentralredaktion an der 
UB Frankfurt am Main <30>, die BSB München <12> und die Staatsbibliothek zu 
Berlin <1a> haben einen neuen, kostenfreien Online-Katalog zur Musik, den 
RISM-OPAC, ins Netz gestellt. Etwa 700.000 Nachweise von meist 

handschriftlichen Quellen – die Mehrzahl ist vor dem Jahr 1800 entstanden - werden 
in der Datenbank nach wissenschaftlichen Kriterien katalogisiert angeboten. Die 
Handschriften werden heute in Hunderten von Bibliotheken und Archiven weltweit 
aufbewahrt. In ihnen sind musikalische Werke von 30.000 Komponisten 

überliefert. Die Katalogeinträge umfassen u.a. Angaben zu den Komponisten (mit 
Lebensdaten), Titel und Besetzung der Kompositionen mit Nachweisen zu deren 

http://www.vitis-vea.de/Englisch/eindex.php
http://dzmb1.biologie.uni-oldenburg.de/dei/index.php
http://dzmb1.biologie.uni-oldenburg.de/dei/index.php
http://www.efh-darmstadt.de/
http://dtm.bbaw.de/Waldeck/startseite-hofbibliothek.htm
http://dtm.bbaw.de/Waldeck/startseite-hofbibliothek.htm
http://fwhb.uni-kassel.de/index.php?id=6
http://fwhb.uni-kassel.de/index.php?id=6
http://www.hebis.de/de/news/sonderthemen/oclc_infotag_rueckschau.php
http://www.hebis.de/de/news/sonderthemen/oclc_infotag_rueckschau.php
http://opac.rism.info/
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Verzeichnung in der Fachliteratur. Die Handschriften selbst werden ausführlich 
beschrieben im Blick auf deren Schreiber, Herkunft und Entstehungszeit. Zudem wird 
fast jedes Werk durch Musikincipits, d.h. den Beginn der wichtigsten Stimmen in 

Notenschrift, eindeutig identifizierbar. Verschiedene Suchfelder erlauben nicht nur 
die Recherche nach bestimmten Komponisten, Werktiteln oder musikalischen 
Besetzungen, sondern auch nach der Herkunft und der Entstehungszeit der 
Handschriften oder nach anderen Personen wie Textdichtern, Vorbesitzern und 
Widmungsträgern. 
 
Das von der UB Frankfurt <30> federführend betreute Fachportal für deutsche  
Sprach- und Literaturwissenschaft Germanistik im Netz (GiN) wird weiter 

gepflegt und erweitert. Mit der katalogübergreifenden Metasuche können mittlerweile 
über 20 einschlägige Bibliothekskataloge, Datenbanken und 
Internetverzeichnisse gleichzeitig durchsucht werden. Zuletzt konnte die erst seit 
Ende Juni 2010 frei im Netz zugängliche Datenbank Klassik online der HAAB 

Weimar in GiN eingebunden werden. Weitere Kataloge wurden eingebunden, die die 
Zahl der via GiN im Volltext zugänglichen Dokumente deutlich erhöht:  Dünnhaupt 
digital (HAB Wolfenbüttel), VD 16 digital (BSB München), Sammlung Ponickau 
(ULB Halle), Exilpresse digital (DNB), Compact Memory - Internetarchiv 
jüdischer Periodika (RWTH Aachen, UB Frankfurt, Germania Judaica Köln), 
Rezensionsorgane und Literaturzeitschriften der deutschen  Aufklärung (UB 
Bielefeld) sowie der fachportaleigene Dokumentenserver  GiNDok.  
 
Das Fachportal Germanistik im Netz (GiN) wird in dem Band „Elektronische 
Informationsressourcen für Germanisten" von Klaus Gantert, der in der Reihe 
Bibliothekspraxis bei de Gruyter Saur 2010 erschienen ist, vorgestellt. Der Beitrag 
zur GiN ist als PDF auf der Seite „Mehr Informationen zu Germanistik im Netz“ 

im Volltext abrufbar.   
 
Seit Ende April 2010 können die ersten 30 Jahrgänge des Jahresberichts von Dr. 
Hoch‟s Conservatorium (1878-1908) auf dem Dokumentenserver der UB 
Frankfurt <30> abgerufen werden. In den Jahresberichten sind u. a. Lehrer- und 
Schülerlisten sowie die im Konservatorium veranstalteten Konzerte zu finden. Sie 
sind nach Begriffen und Namen durchsuchbar.   
 
Die Archivschule Marburg stellt u.a. Links auf Archivportale in Deutschland auf 
ihrer Website bereit: Regionale Archivportale in Baden-Württemberg, Bayern, 

Berlin, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen (auch kommunale 
Archive), Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Schleswig-Holstein und 
Thüringen sowie weitere Portale wie die Archive in der Arbeitsgemeinschaft 
Alpenländer, das BAM-Portal für Bibliotheken, Archive, Museen des 
Bibliotheksservice-Zentrums Baden-Württemberg, die Zentrale Datenbank 
Nachlässe, das Kalliope-Portal (Verbundinformationssystem für Nachlässe und 
Autographen in Deutschland) und das Portal „SED-Archivgut“ sind dort vertreten. 
Außerdem hat die Archivschule verschiedene Archivtypen in Deutschland 
(staatliche, kommunale, Literatur-, Kirchen-, Wirtschafts-, Universitäts-, Medien- und 
Archive politischer Stiftungen), Berufsverbände, Ausbildungsstätten, 
Bibliographien und Archivgesetze verlinkt.       

 

http://www.germanistik-im-netz.de/
http://opac.ub.uni-weimar.de/LNG=DU/DB=4.2/
http://dbs.hab.de/katalog/?opac=dued
http://dbs.hab.de/katalog/?opac=dued
http://www.bsb-muenchen.de/1681.0.html
http://digitale.bibliothek.uni-halle.de/pon
http://deposit.d-nb.de/online/exil/exil.htm
http://www.compactmemory.de/
http://www.compactmemory.de/
http://www.ub.uni-bielefeld.de/diglib/aufklaerung/
http://www.germanistik-im-netz.de/gindok/
http://www.germanistik-im-netz.de/
http://www.germanistik-im-netz.de/doc/Gantert_ueber_GiN.pdf
http://www.germanistik-im-netz.de/doc/Gantert_ueber_GiN.pdf
http://www.germanistik-im-netz.de/gin-press.html
http://edocs.ub.uni-frankfurt.de/volltexte/2010/14997/index.html
http://edocs.ub.uni-frankfurt.de/volltexte/2010/14997/index.html
http://www.archivschule.de/service/archive-im-internet/archive-in-deutschland/archivportale/regionale-archivportale-im-internet.html
http://www.archivschule.de/service/archive-im-internet/archive-in-deutschland/deutsche-archive-im-internet.html
http://www.archivschule.de/service/berufsverbaende/
http://www.archivschule.de/service/ausbildungsstaetten/
http://www.archivschule.de/service/bibliographien/
http://www.archivschule.de/service/archivgesetze/
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KOBV (Berlin-Brandenburg) 
 
Seit dem 22.06.2010 ist die neue, vollständig auf Open-Source-Software basierende 
Version des KOBV-Bibliothekenführers online. Unter http://bibinfo.kobv.de können 
Informationen zu rund 660 Bibliotheken in Berlin und Brandenburg recherchiert 
werden. Die Bibliotheksstandorte werden auf der freien Wiki-Karte OpenStreetMap 
dargestellt. Die Bibliotheken erhalten wie bisher die Möglichkeit, Standort-
Informationen über ihre Institution mittels einer Web-Schnittstelle 
eigenverantwortlich aktuell zu halten. Neu ist die Möglichkeit zur Suche nach 
Bibliotheken in einem frei definierbaren Umkreis um den aktuellen Standort. 

 
Der Aufbau der gemeinsamen Verbunddatenbank des BVB und des KOBV 
wurde im Mai 2010 mit der Datenmigration für die Bibliotheken der 
Fachhochschule Potsdam <525> und der Hochschule für Wirtschaft und Recht 
Berlin fortgesetzt (jeweils mit einem Bestand von circa 100.000 Titeldaten). 
 
Die Teilnehmer am Büchertransportdienst Deutschland können ihre 
Fernleihsendungen für die Hochschulbibliothek  der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft <523> in Berlin per Container über das Frachtzentrum in Göttingen 
schicken. 
 
Das Berlin-Brandenburgische Wirtschaftsarchiv (BBWA) übernimmt vom 

Lehrstuhl für Neuere und Neueste Geschichte der Friedrich-Schiller-Universität in 
Jena das Forschungsarchiv Flick. Das Archiv umfasst circa 100 laufende Meter, 

darunter Unterlagen von Privatpersonen aus dem Unternehmen Flick sowie der 
Familie, darunter private Fotoalben aus der Flick KG nach 1945 aus dem Nachlass 
einer Sekretärin, Fremdarchivalien aus über 60 Archiven in Kopien bzw. mit 
Standortverweisen der Originalquellen, die Benjamin B. Ferencz Collection zu den  
Wiedergutmachungsverhandlungen, Zwangsarbeiterklagen und Nürnberger 
Prozessen mit Mikrofiches der Originale aus dem United States Holocaust Memorial 
Museum in Washington/D.C. und Rollfilme der Dokumente und Protokolle des 
Nürnberger Flick-Prozesses sowie Verfilmungen der ursprünglich von den USA 
beschlagnahmten Akten.   

Seit dem 01.07.2010 ist die Bibliothek des Bundeskanzleramts <Bo 176> in Berlin 

neues Mitglied im KOBV. Die Spezialbibliothek der Bundesregierung nutzt vor allem 
das Angebot des KOBV zur Fremddatenübernahme. 
 
Anlässlich des 200. Todestages von Heinrich von Kleist im nächsten Jahr haben das 
Kleist-Museum in Frankfurt/Oder und die Kleist-Gesellschaft in Berlin 
gemeinsam ein nationales Kleist-Portal konzipiert und entwickelt. Das Portal ist aus 

dem Etat des Kulturstaatsministeriums mit 145.000 Euro gefördert worden.    
 

Deutsche Nationalbibliothek (DNB) 
 
Die Deutsche Nationalbibliothek hat den Linked Data Service im Mai 2010 offiziell 
zur Verfügung gestellt. Aktuell werden etwa 1,8 Mio. Personen (aus der PND), circa  
164.000 Sachschlagworte (aus der SWD) und gut 1,3 Mio. Körperschaften 

http://bibinfo.kobv.de/
http://www.bbaw.de/
http://www.heinrich-von-kleist.org/
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dargestellt. Eine Dokumentation zum Service steht unter https://wiki.d-

nb.de/display/LDS zur Verfügung. 
  

Ausland / Internationaler Leihverkehr 
 
Argentinien 
Auf ihren Argentinien-Seiten bietet litprom, die Gesellschaft zur Förderung der 
Literatur aus Afrika, Asien und Lateinamerika e.V., Infos zu Veranstaltungen, 
Links zu Video- und Audio-Streams, Buchtipps, Rezensionen, Informationen zu 
Übersetzungsförderungsprogrammen und weiterführende Links zu Medien, Instituten 
und Lehrstühlen an. In einer Online-Datenbank findet man alle ins Deutsche 
übersetzten Titel argentinischer Autoren. Argentinien ist übrigens Ehrengast der 
Frankfurter Buchmesse in diesem Jahr.       
 

Brasilien 
Nach einer Meldung von heise online vom 13.07.2010 wird in Brasilien das 
Versehen gemeinfreier Inhalte mit DRM-Zugangssperren bald strafbar: Ein neuer 
Urheberrechtsgesetzentwurf der dortigen Regierung verbietet in Artikel 107 nämlich 
technische Sperren von gemeinfreien Werken. Bei urheberrechtlich noch 

geschützten Inhalten wird derjenige bestraft, der mit dem DRM eine rechtmäßige 
Nutzung be- oder verhindert.   
 
Brasilien und andere Schwellenländer wie Indien und Türkei zeichnen sich durch 
besondere Erfolge bei der Umsetzung des Open-Access-Gedankens aus. Das 
zeigt eine aktuelle Studie des Instituts Arbeit und Technik (IAT) der 
Fachhochschule Gelsenkirchen zu Open Access in Brasilien und Deutschland. 

Während in Deutschland das mangelnde Renommee ein starkes Hindernis für die 
Akzeptanz von Open-Access-Zeitschriften darstellt, sind in Brasilien die 
hochwertigsten Zeitschriften mit Impact Factor nahezu ausschließlich frei zugänglich 
(29 von 30). Deutschland hat 582 Zeitschriften mit Impact Factor, lediglich 13 davon 
fallen unter die Open-Access-Zeitschriften. Weitere Erfolgsfaktoren, die den Open-
Access-Gedanken in Lateinamerika begünstigen, sind z. B. Internetportale, die eine 
besonders hohe Sichtbarkeit der Open-Access-Zeitschriften ermöglichen und 
gute Recherche-Möglichkeiten sowie bequemen Einblick in die Nutzung über 
Abrufstatistiken bieten, die Wertschätzung muttersprachlicher 
Veröffentlichungen, verpflichtende Regelungen durch die Politik und 
Selbstverpflichtungen von Wissenschaftlern und Wissenschaftsorganisationen 
durch Open-Access-Erklärungen.     
 

Europa 
Das Europäische Justizportal ist seit Mitte Juli 2010 online. Das Portal bietet 
Rechtsinformationen für Bürger, Unternehmen, Rechtsberufe und Gerichte bei 
grenzüberschreitenden Rechtsfällen und stellt das Europarecht und die nationalen 
Rechtssysteme der Mitgliedsstaaten vor. Derzeit umfasst es circa 12.000 Seiten, die 
Infos zu den nationalen Seiten werden von den EU-Mitgliedsstaaten betreut.    
 
Die Forschungs-Partnerschaften zwischen den USA und der EU werden seit 
April 2010 auf einer Internet-Plattform vorgestellt. Die Programme Bilat-USA und 
Link2US zur bilateralen Koordinierung sind bereits im Oktober 2009 gestartet und 

https://wiki.d-nb.de/display/LDS
https://wiki.d-nb.de/display/LDS
http://litprom.de/argentinien.html
http://litprom.de/
http://www.heise.de/newsticker/meldung/Urheberrechtsexperte-Brasilien-versucht-Ausgleich-zwischen-Interessen-von-Urhebern-und-der-Oeffentlichkeit-1037185.html
http://www.iat.eu/forschung-aktuell/2010/fa2010-08.pdf?wa=BIB10-30&uid=3956683
http://www.iat.eu/forschung-aktuell/2010/fa2010-08.pdf?wa=BIB10-30&uid=3956683
https://e-justice.europa.eu/
http://www.euussciencetechnology.eu/
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werden auf der Website präsentiert. Außerdem stehen die wichtigsten 
Antragsdokumente, Projektnachrichten und ein Helpdesk zur Verfügung. 

 
Großbritannien 
Nach einer Meldung der duz vom 25.06.2010 will die britische Universität 
Cambridge ihre Bibliothek digitalisieren und als „Welt-Bibliothek des 
21.Jahrhunderts“ – mit den Eckpfeilern „Glaube“ und „Wissenschaft“ - ins Netz 
stellen. Ein Mäzen hatte dafür 1,5 Millionen Pfund gespendet. Die Cambridge 
University Library umfasst mehr als sieben Millionen Bücher und 
Forschungssammlungen. Sie ist auch bekannt für ihre Sammlungen jüdischen 
Schrifttums wie der Schriftrollen vom Toten Meer oder für ihre kostbaren 
griechischen Manuskripte des Neuen Testaments. Außerdem befinden sich die 
handschriftlichen Papiere und Vorlesungsskripte von Newton und Darwin im Bestand 
der Bibliothek.  
 
Das Projekt zur Katalogisierung der Inkunabeln in der Cambridge University 
Library hat vor kurzem einen (Incunabula Project) Blog eingerichtet. 
 
Nach einer Meldung von heise online vom 20.05.2010 lädt die britische 
Tageszeitung The Guardian Dritte dazu ein, ihre Inhalte – mehr als eine Million 
Artikel bis zum Jahr 1999 zurück – zu verwenden. The Guardian stellt dafür auf 
seiner Open Platform sogar Programmierschnittstellen bereit, die es anderen 
Unternehmen erleichtern, auf die Guardian-Inhalte zuzugreifen. Der Zugriff ist 
stufenweise gegliedert: - ohne Registrierung ist der kostenfreie Zugriff auf die 
Schlagzeilen möglich, - mit Registrierung, aber mit Werbung und Analyse der 
Zugriffe, ist der Abruf kompletter Artikel möglich, - kostenpflichtig ist der Zugriff 
ohne Werbung. Individueller Support wird obendrein zur Verfügung gestellt.   
 

Norwegen 
Das Wittgenstein-Archiv der norwegischen Universität Bergen hat sämtliche Texte 
des österreichischen Philosophen Ludwig Wittgenstein (1889 bis 1951) ins Netz 
gestellt. Unter http://www.wittgensteinsource.org/ können sie abgerufen werden. 
Zusätzlich kann man auf den Seiten des norwegischen Archivs auch  
wissenschaftliche Arbeiten zu Wittgenstein im Open Access veröffentlichen. 
 

OCLC / WorldCat 
Unter http://www.oclc.org/worldcat/statistics/default.htm sind aktuelle 
Statistikzahlen zum WorldCat abrufbar. Demnach haben rund 72.000 Bibliotheken 
insgesamt 1,6 Milliarden Bestandsnachweise eingebracht. Circa 198 Millionen 
bibliographische Datensätze sind im WorldCat nachgewiesen. Über 470 Sprachen 
und Dialekte sind vertreten.     
 

Österreich 
Die Österreichische Nationalbibliothek (ÖNB) wird ihren kompletten historischen, 
urheberrechtsfreien Buchbestand vom 16. bis zum 19. Jahrhundert 
digitalisieren. Dieses Projekt wird eine der fünf international  bedeutendsten 
Sammlungen historischer Bücher online zugänglich machen. Auch die im Prunksaal 
der Österreichischen Nationalbibliothek aufgestellten Werke werden digitalisiert. 

Das Projekt wird in einer Public Private Partnership mit Google durchgeführt. Details 
der Vereinbarung wurden am 15.06.2010 in einer Pressekonferenz vorgestellt. In 

http://www.lib.cam.ac.uk/
http://www.lib.cam.ac.uk/
http://www.lib.cam.ac.uk/
http://www.lib.cam.ac.uk/
http://www.lib.cam.ac.uk/deptserv/rarebooks/incblog/
http://www.heise.de/newsticker/meldung/Der-Guardian-oeffnet-seine-Inhalte-1004523.html
http://www.guardian.co.uk/
http://www.guardian.co.uk/open-platform
http://www.wittgensteinsource.org/
http://www.oclc.org/worldcat/statistics/default.htm
http://www.worldcat.org/
http://www.onb.ac.at/
http://www.onb.ac.at/prunksaal.htm
http://www.onb.ac.at/prunksaal.htm
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den kommenden Jahren werden rund 400.000 urheberrechtsfreie Werke digitalisiert, 
die über die Digitale Bibliothek der ÖNB und über Google Books benutzt werden 
können. Die Werke werden auch über die europäische digitale Bibliothek Europeana 

zugänglich gemacht. Google finanziert die Digitalisierung der etwa 120 Millionen 
Buchseiten, die ÖNB trägt die Kosten für die Vorbereitung und Bereitstellung der 
Bücher sowie für Speicherung und Zugänglichmachung der digitalen Bücher in ihrer 
Digitalen Bibliothek. Nähere Informationen zu dem Projekt inklusive "Fragen und 
Antworten" sind auf der Projekt-Website zu finden. 
 
Die Österreichische Nationalbibliothek (ÖNB) in Wien hat 44 Briefe des 
Schriftstellers Heimito von Doderer erworben. Empfänger der Briefe Heimito von 

Doderers ist der Literaturwissenschaftler Dietrich Weber (1935–2008), dessen 
Forschungsschwerpunkt das Werk des Schriftstellers war. Die erworbenen Briefe 
stammen aus den Jahren 1959 bis 1966. Der Nachlass Heimito von Doderers ist 
vollständig erschlossen und über die Kataloge der Österreichischen 
Nationalbibliothek abrufbar. 
 
Zahlreiche österreichische Museen und Bibliotheken im In- und Ausland (auch 
die UB Heidelberg ist beteiligt) haben zur virtuellen Ausstellung „Welt der 
Habsburger“ (WdH) beigetragen, die von der Schloß Schönbrunn Kultur- und 
Betriebsgesellschaft m.b.H. koordiniert und von der österreichischen 

Bundesregierung initiiert und in den Regierungsprogrammen 2007 und 2008 
verankert wurde. Die Welt der Habsburger arbeitet rund 600 Jahre der Geschichte 

des Adelsgeschlechts – von 1278 bis 1918 – auf. Eine Zeitleiste, eine Landkarte, ein 
Stammbaum und ein „Lesesaal“ mit zahlreichen historischen Texten runden die 
informative Website ab.      
 
An der Universitäts- und Landesbibliothek Tirol in Innsbruck wurden in den 
vergangenen zweieinhalb Jahren 216.000 Dissertationen, davon der Großteil aus 

Deutschland, gescannt und auf Servern der Universität Innsbruck gespeichert. Das 
sind rund 40 % aller zwischen 1925 und 1988 in Deutschland verfassten 

Dissertationen. In Zukunft soll eine digitale Bibliothek aufgebaut werden, die den 
direkten Online-Zugriff auf die Dokumente erlaubt. Da das Urheberrecht zu beachten 
ist, wird der Zugriff allerdings nur innerhalb der Universitäts- und Landesbibliothek 
Tirol möglich sein.    
 
Die UB Salzburg präsentiert unter dem Titel „Flora – die Göttin der Blüte“ eine 
Auswahl von historischen Pflanzen- und Gartenbüchern vom Mittelalter bis 
1900 und gibt damit einen Einblick in die Entwicklung der botanischen Illustration.   
 

Schweiz 
Die Schweizerische Nationalbibliothek (NB) in Bern hat ihren Jahresbericht für 
2009 vorgelegt. Demnach hat die NB im Berichtsjahr eine Strategie verabschiedet, 
die die Prioritäten bei der Digitalisierung bis ins Jahr 2015 festlegt. Bei der 

Digitalisierung geht die NB wegen der hohen Kosten selektiv vor. In der NB werden 
zurzeit vor allem Zeitungen und Fotoporträts, aber auch Bestände, die aufgrund 
ihres Erhaltungszustandes nicht mehr im Original ausgeliehen werden können, 
digitalisiert. Die NB arbeitet bei der Digitalisierung vorwiegend mit externen Partnern, 
z.B. den Zeitungsverlagen, zusammen. Die Sammlung von Publikationen, die nur in 
elektronischer Form existieren – z.B. Webseiten und Online-Zeitschriften – ist stark 

http://www.onb.ac.at/bibliothek/digitaler_lesesaal.htm
http://books.google.com/
http://www.europeana.eu/portal/
http://www.onb.ac.at/bibliothek/austrianbooksonline.htm
http://www.onb.ac.at/kataloge/index.htm
http://www.onb.ac.at/kataloge/index.htm
http://www.habsburger.net/
http://www.habsburger.net/
http://www.ubs.sbg.ac.at/sosa/flora.htm
http://www.nb.admin.ch/jahresbericht
http://www.nb.admin.ch/jahresbericht
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gewachsen. Ende 2008 – dem ersten Jahr, in dem systematisch gesammelt wurde – 
umfasste sie knapp 8 Gigabytes, Ende 2009 waren es bereits 136 Gigabytes.  
 

Die Schweizerische Nationalbibliothek (NB) digitalisiert auf Bestellung Bücher, die 
frei von Urheberrechten sind. Interessierte Nutzer erhalten diese anschließend als 
PDF zugeschickt. eBooks on Demand (EOD) heißt der neue kostenpflichtige 
Service. Inzwischen sind über 100.000 Bücher der NB als sogenannte eBooks on 
Demand erhältlich. Dabei handelt es sich vorwiegend um ältere Bücher, da nur diese 
frei von Urheberrechten sind. Im Online-Katalog Helveticat sind die entsprechenden 

Bücher mit einem EOD-Symbol ausgestattet. Per Mausklick auf das Symbol kann 
das Buch bestellt werden; die Bestellung löst eine Rechnung aus. Sobald diese 
beglichen ist, erhalten die Interessierten das digitalisierte eBook. 
 
Die Bibliographie der Schweizergeschichte wird von der NB in Bern erarbeitet und 
seit 1999 sowohl elektronisch als auch in einer gedruckten Version veröffentlicht. Die 
Bibliographie erscheint bereits seit 1913. Zuletzt ist der Band mit dem Berichtsjahr 
2006 erschienen. Erfasst werden in- und ausländische Monographien und 
Zeitschriftenartikel zur Geschichte der Schweiz von der Urzeit bis zur Gegenwart. 
Die Bibliographie enthält u.a. Kapitel zu den historischen Hilfswissenschaften, zur 
Kantons- und Ortsgeschichte, zur Kirchen-, Rechts-, Wirtschafts-, Sozial-, Kultur- und 
Wissenschaftsgeschichte.  
 
Seit 1968 ist ein Teilnachlass Hermann Hesses im Schweizerischen 
Literaturarchiv in der Schweizerischen Nationalbibliothek untergebracht. Der 
Nachlass ist im Lauf der Jahre durch Schenkungen und Erwerbungen ergänzt 
worden. Das Schweizerische Literaturarchiv hat ein neues Gesamtinventar 
veröffentlicht, das Manuskripte, Korrespondenzen sowie andere Materialien wie 
Brillen oder Schreibmaschinen verzeichnet und das auf der Grundlage aller 
bestehenden Inventare (1964-2010) erarbeitet wurde. Das Verzeichnis ist seit Mitte 
Juli 2010 online verfügbar. 
 
Die Bibliothek der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich hat 
einen neuen Internetauftritt, das Wissensportal ETH-Bibliothek: Zentrales Element 

ist ein Suchfeld, das als Einstiegspunkt für die Recherche dient. Insgesamt rund 27 
Millionen Dokumente werden gleichzeitig abgefragt. Dazu  gehören die Bestände 
des Bibliotheksverbundes NEBIS, in dem die Bestände von rund 90 Bibliotheken 
verzeichnet sind, der Dokumentenserver der ETH Zürich ETH E-Collection, das 
Bildarchiv Online und die Plattform retro.seals.ch, auf der über 80 Zeitschriften in 
digitalisierter Form im Volltext zugänglich sind. Darüber hinaus werden auch das 
Multimedia Portal der ETH Zürich, auf dem sich unter anderem Aufzeichnungen 
von Vorlesungen befinden, sowie die Website der ETH-Bibliothek durchsucht. 
Zusätzlich werden über den Digital Article Database Service DADS des Technical 
Information Center of Denmark die Metadaten von rund 22 Millionen 
elektronischen Zeitschriftenartikeln abgefragt. 
 
Die Universität Zürich hat den diesjährigen Preis als BioMed Central„s Open 
Access Institute of the Year (zusammen mit der Harvard University und der 
Chinese Academy of Science) erhalten. Die Preisübergabe fand am 10.06.2010  in 
London statt. Die Universität hat u.a. eine der weltbesten Websites zum Thema 
Open Access ins Netz gestellt. 

 

http://libraries.admin.ch/cgi-bin/gw/chameleon?skin=helveticat
http://www.nb.admin.ch/dokumentation/publikationen/00753/00755/index.html?lang=en
http://ead.nb.admin.ch/html/hesse.html
http://www.library.ethz.ch/
http://www.biomedcentral.com/researchawards/winners/#open_access_inst
http://www.biomedcentral.com/researchawards/winners/#open_access_inst
http://www.oai.uzh.ch/
http://www.oai.uzh.ch/
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USA 
Die University of North Texas Digital Library beherbergt auf ihrem Server einen 
digitalen Friedhof „verstorbener“ Websites von US-Regierungsagenturen und –
kommissionen. Auf dem CyberCemetery haben u. a. die Websites der United 

States Commission on Ocean Policy oder der Presidential Commission on Holocaust 
Assets ihren Frieden gefunden. Insgesamt sind derzeit 45 verschiedene Internet-
Auftritte zu finden, die in den letzten Jahren nicht weiter gepflegt wurden oder deren 
verantwortliche Agenturen / Kommissionen ihren Abschlussbericht vorgelegt haben. 
 
Die Ronald Reagan Presidential Foundation and Library im Simi Valley 

(Kalifornien) enthält mehr als 60 Millionen Dokumente, rund 1,6 Millionen 
Fotografien, zehntausende Video- und Audiobänder und über 40.000 Artefakte aus 
der Zeit von Reagans Präsidentschaft. Außerdem sind dort ein Modell des Weißen 
Hauses, das ausgemusterte Präsidenten-Flugzeug Air Force One, das sieben US-
Präsidenten gedient hat, und eine maßstabsgerechte Replik des Oval Office zu 
sehen.    
 
Die New York Public Library präsentiert in einer Online-Ausstellung unter dem Titel 
„Photographs of General Motors Cars and Trucks, 1902-1938“ mehr als 750 
Schwarz-Weiß-Fotos, die General Motors zwischen 1902 und 1938 der Science, 
Industry and Business Library der NYPL übergeben hat.     
 
Eine Auswahl von Digitalisaten und die Bestandsliste der Inkunabeln in der 
Grand Valley State University's Library in Michigan finden sich auf der Website 
Incunabula & 167h Century Printing.     
 
 

Zentrale Angebote und Informationen 
 
Das Bibliotheksportal des knb – Kompetenznetzwerk für Bibliotheken bietet 
einen neuen Themenbereich an: Web2.0 für und in Bibliotheken. Der neue 
Themenbereich hat das Ziel, die Beteiligung von Bibliotheken und Bibliothekaren am 
Web 2.0 aufzuzeigen, Chancen für die  Kommunikation mit Bibliothekskunden und 
Best Practice-Beispiele zu benennen und wichtige Quellen und Literatur aufzulisten. 
 
Das Ende 2008 gestartete B.I.T.-Wiki Herstellerverzeichnis wurde im Februar 2010 

einer Revision unterzogen, neue Einträge wurden erstellt und das Kategoriensystem 
erweitert.    
 
Der Bundesbericht Forschung und Innovation 2010 ist als PDF auf den Seiten 

des Bundesministeriums für Bildung und Forschung abrufbar.  
 
Die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) bietet Infografiken zur 
Demokratie in Deutschland, zur Europäischen Union, zur Umweltpolitik, zum 
Urheberrecht und anderen Themen an. Fragen zur Höhe des EU-Haushalts, zu den 
Hochburgen der Parteien und zu Wahlen in Deutschland werden anschaulich 
beantwortet.  
 
Google hat seine Bildersuche im WWW nach einer Meldung von heise online 
vom 26.07.2010 erneuert. Die Trefferliste zeigt nun eine größere Zahl von Grafiken 
an. Laut Google könnten nun bis zu 1.000 Bilder auf einer scrollbaren Site 

http://digital.library.unt.edu/
http://digital.library.unt.edu/explore/collections/GDCC/
http://www.reaganlibrary.com/
http://digitalgallery.nypl.org/nypldigital/explore/dgexplore.cfm?col_id=241
http://gvsu.cdmhost.com/gvpages/incunabula.php
http://www.bibliotheksportal.de/
http://www.bibliotheksportal.de/hauptmenue/themen/web-20/
http://b-i-t-wiki.de/index.php/Kategorie:Herstellerverzeichnis
http://www.bmbf.de/pub/bufi_2010.pdf
http://www.bpb.de/wissen/U2BPFB
http://www.google.com/
http://images.google.com/imghp?hl=de
http://www.heise.de/newsticker/meldung/Google-ueberarbeitet-Bildersuche-1045204.html
http://www.heise.de/newsticker/meldung/Google-ueberarbeitet-Bildersuche-1045204.html
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angezeigt werden, bisher waren es maximal 20. Fährt der Nutzer mit der Maus über 
ein Bild, öffnet sich ein Vorschaufenster, in dem das Bild vergrößert angezeigt wird. 
Zudem kann es in einer Mail versendet oder im Kontext der zugehörigen Webseite 
angezeigt werden. Wer ein Bild anklickt, wird auf eine neue Seite ("Landing Page") 
geleitet, auf der zunächst vergrößert im Vordergrund das Bild in einem Fenster und 
im Hintergrund die Website angezeigt wird, von der es stammt.   
 
Eine Datenbank zu geschütztem Kulturgut in Deutschland, ein Suchsystem zu 
Ansprechpartnern auf regionaler Ebene für Fragen des Umgangs mit Kulturgütern 
und eine Einführung in die rechtlichen Grundlagen finden sich auf der Website 
Kulturgutschutz Deutschland.     

 
Eine aktualisierte Version 2.3 des nestor Handbuches: „Eine kleine Enzyklopädie 
der digitalen Langzeitarchivierung“ wurde vor kurzem veröffentlicht. Die neue 
Version des Handbuches steht im Bereich „Qualifizierung“ auf den Seiten des nestor 
Kompetenznetzwerkes zum Download bereit. Das Handbuch wurde um einzelne 
Artikel ergänzt, weitere Artikel wurden z.T. erheblich überarbeitet, die Verweise im 
gesamten Handbuch wurden überprüft und ggf. aktualisiert. 
 
Eine aktualisierte und erweiterte Liste der in der Zeit des Nationalsozialismus 
verfemten Autoren und der Bücher, die am 10.05.1933 verbrannt wurden, sind in 
Petra Öllingers virtueller Wohnung zu finden.    
 
litprom, die Gesellschaft zur Förderung der Literatur aus Afrika, Asien und 
Lateinamerika e.V., präsentiert seit kurzem eine in erster Linie an Verlage 
adressierte Datenbank mit Gutachten zu Büchern aus Afrika, Asien und 
Lateinamerika, die von litprom für eine Übersetzung ins Deutsche empfohlen 
werden. Schon seit längerer Zeit gibt es eine Datenbank, die alle lieferbaren 
belletristischen Titel aus Afrika, Asien und Lateinamerika nachweist, die in 

deutscher Übersetzung erschienen sind.     
 
Die 1911 in Berlin begründete Maximilian-Gesellschaft für alte und neue 
Buchkunst e. V. hat seit kurzem eine neue Website. 

 

Online-Buchhandlungen und Online-Antiquariate 
 

 Der Online-Dienst Mapedo bietet eine Suchmaschine für sämtliche im 
Buchhandel erhältliche Landkarten, digitale Karten, Reise- und 
Tourenführer. Wer den Einsatzzweck und einen bestimmten Ort eingibt, 
bekommt auf einer Landkarte die besten Suchergebnisse präsentiert.  

 

 Das Zentrale Verzeichnis Antiquarischer Bücher (ZVAB) hat eine Funktion 
"Suchvorschläge" eingeführt. Unter dem Eingabefeld öffnet sich nach 
Eingabe von mindestens drei Zeichen eine Liste mit Suchvorschlägen. 
Durch Klicken auf einen der angezeigten Vorschläge wird die Suche gestartet. 
 

 Die Plattform ilabdatabase ist in Find-a-Book.com umbenannt worden. Die 
Website enthält eine Datenbank antiquarischer Bücher, Karten und 
Drucke der bedeutendsten Antiquariate der Welt, die allesamt Mitglieder 
der International League of Antiquarian Booksellers (ILAB) sind. Neben 

http://www.kulturgutschutz-deutschland.de/
http://nestor.sub.uni-goettingen.de/handbuch/index.php
http://nestor.sub.uni-goettingen.de/handbuch/index.php
http://petra-oellinger.at/salon/buecherverbrennung-exilliteratur/
http://petra-oellinger.at/salon/buecherverbrennung-exilliteratur/
http://litprom.de/
http://litprom.de/
http://litprom.de/no-cache/servicefurverlage_suche.html
http://www.litprom.de/no-cache/quellenverzeichnis_suche.html
http://www.litprom.de/no-cache/quellenverzeichnis_suche.html
http://www.maximilian-gesellschaft.de/
http://www.maximilian-gesellschaft.de/
http://www.mapedo.de/
http://www.zvab.com/pages/suggest.jsp
http://www.find-a-book.com/
http://www.ilab.org/
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der Suche nach Büchern ist es möglich, die Kataloge und Backlists zu 
durchstöbern und nach Buchmessen und Antiquariaten zu recherchieren. 
 

 Die Gebrauchtbuch-Plattform booklooker.de (= „Der Flohmarkt für Bücher, 

Hörbücher, Filme, Musik und Spiele“) erleichtert mit einem sogenannten 
Quicklink die Abgabe von positiven Käuferbewertungen. Die automatisch 

von Booklooker an den Käufer verschickte E-Mail, die an die Bewertung 
erinnern soll, enthält einen Quicklink, mit dem man mit einem Klick eine 
positive Bewertung (4 Sterne) abgeben kann, ohne sich auf der Seite neu 
einloggen zu müssen.  
 

 Der neue Online-Dienst Druckfrisches.de sucht nach neuen Büchern und 
verschickt eine E-Mail, sobald ein Treffer gefunden ist. Das funktioniert 
folgendermaßen: Auf Druckfrisches.de den Namen des Autors in die 
Suchmaske eintragen, die eigene E-Mail-Adresse ergänzen und auf 
"Suchauftrag speichern" klicken. Eine Bestätigung des geschalteten 
Suchauftrags wird ins eigene Postfach geschickt. Nun wird einmal am Tag 
überprüft, ob Neuheiten zu finden sind. Falls der Titel gefunden wird, erhält  
der Nutzer per Mail eine Nachricht. Druckfrisches.de finanziert sich über eine 
Provision, sobald ein Nutzer  eines der Bücher aus der E-Mail heraus bestellt.  

 Regalfrei.de heißt ein Portal, mit dessen Hilfe Leser ihre gebrauchten 
Bücher verkaufen können. Das Portal funktioniert wie folgt: Der Leser trägt 
eine (oder mehrere) ISBNs auf der Website ein und klickt auf „Preis 
ermitteln“. Auf der nächsten Seite erhält er das Preisangebot, wobei der 

Mindestverkaufswert bei 10 Euro liegt. Wenn der Warenkorb komplett ist, 
klickt der Leser weiter. Auf der folgenden Seite gibt er seine Kontakt- und 
Bankdaten ein, damit ihm das Geld überwiesen werden kann. Anschließend 
verschickt er sein Bücherpaket an Regalfrei.de, Europaallee 1, 36244 Bad 
Hersfeld. Nach Erhalt und Überprüfung der Ware überweist Regalfrei.de dem 
Leser sein Geld auf das von ihm angegebene Konto.      

Open Access 
 

 Eine (englischsprachige) Studie beschäftigt sich mit dem Thema Open 
Access und Bibliotheken: Jottkandt, Sigi. The Accessibility of Open Access 
Materials in Libraries. 2010 MLIS Research Report Thesis. Victoria University 
of Wellington. [Thesis] 

 

 Interessante Erkenntnisse über die Akzeptanz und Nutzung von 
OA-Fachzeitschriften in Brasilien und Deutschland bringt eine  
Vergleichsstudie von Karin Weishaupt (Institut Arbeit und Technik der 
Fachhochschule Gelsenkirchen), die unter http://www.iat.eu/forschung-
aktuell/2010/fa2010-08.pdf nachzulesen ist. 
 

 Unter dem Namen SpringerOpen publiziert der Wissenschaftsverlag 
Springer Science+Business Media Open Access-Zeitschriften in 
sämtlichen STM-Fachgebieten (Science, Technology, Medicine). 

http://www.booklooker.de/
http://www.druckfrisches.de/
http://www.regalfrei.de/
http://eprints.rclis.org/18766/1/Jottkandt-Accessibility_of_OA_Journals_in_US_libraries.pdf
http://eprints.rclis.org/18766/1/Jottkandt-Accessibility_of_OA_Journals_in_US_libraries.pdf
http://www.iat.eu/forschung-aktuell/2010/fa2010-08.pdf
http://www.iat.eu/forschung-aktuell/2010/fa2010-08.pdf
http://www.springer.com/
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Unterstützt wird Springer dabei von BioMed Central. Die Inhalte aus den 

SpringerOpen-Zeitschriften (Originalforschungsbeiträge, Übersichtsartikel oder 
redaktionelle Beiträge) sind sofort und in vollem Umfang frei verfügbar. 

Jeder, der über einen Internetanschluss verfügt, kann auf die Artikel auch 
ohne Zeitschriftenabonnement zugreifen. Die Zeitschriften werden unter der 
Creative Commons Attribution License veröffentlicht, die eine freie Verbreitung 
urheberrechtlich geschützter Inhalte möglich macht. Der Verlag hat dieser 
Regelung zufolge keine exklusiven Verwertungsrechte. Für die publizierten 
Artikel in den SpringerOpen-Zeitschriften zahlen die Autoren eine marktübliche 
Open-Access-Gebühr.  

 Mit der Situation wissenschaftlicher Zeitschriften auf dem Open-Access-Markt 
im letzten Jahr beschäftigt sich ein (englischsprachiger) Beitrag von Björk, B.-
C. et al. Open Access to the scientific journal literature: situation 2009. 
PLoS ONE 5. 2010. 

 

 Die Informationsplattform Open-Access.net ist jetzt auch auf Facebook 

vertreten.  
 

 Die Vorsitzende des Deutschen Bibliotheksverbands (dbv), Monika Ziller, 

im Hauptberuf Leiterin der Stadtbibliothek Heilbronn, äußert sich in einem 
Gespräch mit dem Börsenblatt vom 29.07.2010 auch zum Thema Open 
Access: „Open Access heißt freier Zugang zu Wissen – daran kann einen 
nichts stören. Die Schwarz-Weiß-Debatten, wie sie nach der Berliner 
Erklärung 2003 geführt wurden, sind vielfältigen Modellen gewichen. Sogar  
traditionelle Wissenschaftsverlage wie Springer Science  + Business Media 
haben Open Access als Geschäftsmodell aufgenommen. Wichtig dabei ist, 
dass der Autor sein verbrieftes Urheberrecht ausüben kann und über die 
Publikationsform selbst entscheidet.“   

 
Das Portal zur Vermittlung von Informationskompetenz in Bibliotheken wird 
inzwischen im Rahmen des Kompetenznetzwerks für Bibliotheken (KNB) vom 
Deutschen Bibliotheksverband (dbv) gehostet. Nach der Startphase an der ULB 
Bonn <5> lag die technische Betreuung seit 2007 bei der UB München <19>. Das 
Portal ist ein Gemeinschaftprojekt von Bibliotheken, die täglich an Hochschulen in 
Lehrveranstaltungen, Übungen und Seminaren Informationskompetenz an 
Studierende vermitteln.    

Die Verlagsgruppe Springer Science+Business Media bietet den Print-On-
Demand-Service MyCopy seit Mai 2010 auch den Bibliotheken in Deutschland, 
Österreich, der Schweiz und weiteren 15 europäischen Ländern an. Der Zugang zum 
Service, über den die Nutzer von englischsprachigen Springer eBook-Paketen 
für einzelne Titel eine Printkopie bestellen können, erfolgt dabei über die 

Bibliothek, die ein oder mehrere englischsprachige eBook-Pakete erworben hat. Die  
Authentifizierung für MyCopy erfolgt auf dieselbe Weise wie die Authentifizierung für 
SpringerLink. In der Regel wird die IP-Authentifizierung verwendet, immer mehr 
Kunden nutzen zusätzlich die Authentifizierung via Shibboleth. MyCopy erkennt die 
berechtigten Nutzer oder eine Einrichtung sowohl über die Authentifizierung mit der 
IP-Adresse als auch über Shibboleth. Dabei steht MyCopy ausschließlich den 
Bibliotheksnutzern zur Verfügung, Bibliotheken und Buchhandlungen sind vom 
MyCopy-Angebot ausgeschlossen. Die Benutzer können die englischsprachigen 

http://www.plosone.org/article/info%3Adoi%2F10.1371%2Fjournal.pone.0011273
http://www.facebook.com/pages/Informationsplattform-open-accessnet/137377819630474
http://www.boersenblatt.net/390720/
http://www.informationskompetenz.de/
http://www.bibliotheksportal.de/hauptmenue/wir-ueber-uns/kompetenznetzwerk/
http://www.bibliotheksverband.de/
http://www.springer.com/
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eBooks von Springer als gedruckte Arbeitsexemplare direkt über die Verlags-
Plattform http://www.springerlink.com  bestellen und sie zu einem Nettopreis von 
EUR 24,95 inkl. Versandkosten (zuzüglich der landesüblichen Mehrwertsteuer) 
beziehen. Das gedruckte Exemplar wird zum persönlichen Gebrauch dem Nutzer  
nach Hause geliefert. 

Der Münchner Grin Verlag, Betreiber der Website Hausarbeiten.de, hat am 
28.07.2010 sein neues Wissensnetzwerk auf grin.com gestartet. Unter dem Motto 
"Wissen finden & publizieren" bietet Grin auf der Plattform Fachbücher und E-
Books aus verschiedenen Themengebieten. Nutzer können das Titel-Angebot 

lesen, downloaden und kaufen. Zusätzlich gibt es die Möglichkeit, über einen 
persönlichen Newsfeed Updates über neue Texte, Kommentare und Nachrichten zu 
erhalten. 
 
 

Neue Adressdaten, Sigeländerungen und –streichungen                                              
 
neue Lieferadresse: Kreis- und Heimatbücherei Aichach <1401>, Steubstraße 3, 

86551 Aichach BAY 
 
neue Lieferadresse: Stadtbücherei Aichach <1794>, Schulstraße 8, 86551 
Aichach BAY  

 
neue Anschrift: Pastoralkolleg der Ev. Landeskirche in Württemberg <Stg 

117/2> 
Bismarckstraße 12, 72574 Bad Urach 

Tel. (07125) 9499-70, Fax (07125) 9499-80, E-Mail pastoralkolleg@elk-wue.de  
 
Kreisarchiv Böblingen, Historische Forstbibliothek <neues Sigel: Bbl 1> 
Parkstraße 16 (Landratsamt Böblingen), 71034 Böblingen 

Tel. (07031) 6 63-1902, Fax (07031) 6 63-1366, E-Mail h.hager@lrabb.de, URL 
http://www.landkreis-boeblingen.de/  
BAW, P; SWB; ISIL DE-Bbl1  
 
neuer Name: Leihverkehrs- und Ergänzungsbibliothek Schleswig-Holstein 
(statt:  Landeszentralbibliothek / Büchereizentrale Schleswig-Holstein) 
Waitzstraße 5, 24937 Flensburg 
E-Mail leihverkehrsbibliothek@bz-sh.de  
 
Finanzgericht Baden-Württemberg, Außensenate Freiburg, Bibliothek <neues 

Sigel: Frei 212> 
Weitere Bezeichnung:  Außensenate Freiburg 
Gresserstraße 21, 79102 Freiburg 
Tel. (0761) 2 07 24-0, Fax (0761) 2 07 24-200, E-Mail  
poststelle@fgfreiburg.justiz.bwl.de  
BAW; P; SWB; ISIL DE-Frei212 
 
Duale Hochschule Baden-Württemberg Heidenheim, Zweigbibliothek <neues 

Sigel: Hed 2/2> 
Wilhelmstraße 10, 89518 Heidenheim (Postanschrift:  Postfach 11 30, 89501 
Heidenheim) 

http://www.springerlink.com/
http://www.hausarbeiten.de/
http://www.grin.com/
mailto:h.hager@lrabb.de
http://www.landkreis-boeblingen.de/
mailto:leihverkehrsbibliothek@bz-sh.de
mailto:poststelle@fgfreiburg.justiz.bwl.de
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Tel. (07321) 38-1995, Fax (07321) 38-1997, E-Mail bibliothek@dhbw-heidenheim.de,  
URL http://www.dhbw-heidenheim.de/Bibliothek.55.0.html, URL OPAC 
http://www.dhbw-heidenheim.de/Bibliothek.55.0.html  
BAW; SWB; ISIL DE-Hed2-2  
 
Stadtarchiv Isny <neues Sigel: Isy 1> 
Wassertorstraße 3, 88316 Isny im Allgäu (Postanschrift: Postfach 11 62,  88305 
Isny im Allgäu) 
Tel. (07562) 9 84-132, Fax (07562) 9 84-333, E-Mail  siegloch@rathaus.isny.de, URL 
http://www.isny.de/  
BAW; P; ISIL DE-Isy1 
 
neue Anschrift: Bücherei Mering <1563>, Bachstraße 1, 86415 Mering Tel. 

(08233) 73 95 025,  E-Mail buecherei-mering@gmx.de BAY 
 
Stadtbücherei Mössingen <neues Sigel: 1830> 
Freiherr-vom-Stein-Straße 20, 72116 Mössingen (Anschrift gilt nur noch bis Ende 

2010; ab 2011: Löwensteinplatz 1) 
Tel. (07473) 3 70-157, Fax (07473) 3 70-128, E-Mail buecherei@moessingen.de, 
URL http://www.moessingen.de/ceasy/modules/cms/main.php5?cPageId=26, URL 
OPAC http://wwwopac.rz-as.de/moessingen 
BAW; ISIL DE-1830  
 
Landesakademie für die musizierende Jugend in BW, Musikbibliothek <neues 
Sigel: Osn 1> (weitere Bezeichnung: Musikbibliothek der Landesmusikakademie 
BW) 
Schloßbezirk 6-8, 88416 Ochsenhausen 

Tel. (07352) 91 10-28, Fax (07352) 91 10-16, E-Mail  akreissig@landesakademie-
ochsenhausen.de, URL http://www.landesakademie-
ochsenhausen.de/musikbibliothek.html  
BAW; P; SWB; ISIL DE-OSN1  
 
neue Anschrift: Bücherei Roding <1590>, Landgerichtsstraße 17, 93426 Roding 

Tel. (09461) 37 62, Fax (09461) 94 18 60, E-Mail buecherei@roding.de BAY     
 
neue Telefonnummer: 
Landesbibliothek Mecklenburg-Vorpommern <33> im Landesamt für Kultur und 
Denkmalpflege,  Johannes-Stelling-Straße 29, 19053 Schwerin / neue Tel. (0385) 
588792-10 
 
freshpages MHMK Bibliothek Stuttgart <neues Sigel: 1834s>  
Naststraße 11, 70376 Stuttgart 
Tel. (0711) 28 07 38-20, Fax (0711) 28 07 38-40, E-Mail 
b.juraschko@macromedia.de, URL http://www.macromedia-fachhochschule.de/ 
BAW; SWB; ISIL DE-1834s 
 
neue Anschrift: Stadtbücherei Zwiesel <1695>, Stadtplatz 31, 94227 Zwiesel Tel.   
(09922) 840584, E-Mail stadtbuecherei@zwiesel.de BAY 
  

 

mailto:bibliothek@dhbw-heidenheim.de
http://www.dhbw-heidenheim.de/Bibliothek.55.0.html
http://www.dhbw-heidenheim.de/Bibliothek.55.0.html
mailto:siegloch@rathaus.isny.de
http://www.isny.de/
mailto:buecherei-mering@gmx.de
mailto:buecherei@moessingen.de
http://www.moessingen.de/ceasy/modules/cms/main.php5?cPageId=26
http://wwwopac.rz-as.de/moessingen
mailto:akreissig@landesakademie-ochsenhausen.de
mailto:akreissig@landesakademie-ochsenhausen.de
http://www.landesakademie-ochsenhausen.de/musikbibliothek.html
http://www.landesakademie-ochsenhausen.de/musikbibliothek.html
mailto:buecherei@roding.de
mailto:b.juraschko@macromedia.de
http://www.macromedia-fachhochschule.de/
mailto:stadtbuecherei@zwiesel.de
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Ausgewählte Literaturhinweise zu den Themen Fernleihe, 
Dokumentlieferung und Internet-Recherche 
 
Bauer, Bruno; Stieg, Kerstin. „Open Access Publishing in Österreich 2010“. 

BIBLIOTHEKSDIENST 44 (2010) H.7. S.700-710. 
 
Der Beitrag schildert die Situation von Open Access Publishing in Österreich im Jahr 
2010 und geht auf folgende Fakten ein: österreichische Beteiligung an Open-Access-
Deklarationen, Veranstaltungen zum Thema Open Access in Österreich, Beiträge 
Österreichs für den Goldenen Weg (OA-Zeitschriften) und den Grünen Weg 
(Repositorien) zu Open Access, Open Access Policies der 
Forschungsförderungsorganisationen, der größten Universität des Landes und der 
Österreichischen Universitätenkonferenz, Fianzierung von Open Access und 
gesetzliche Rahmenbedingungen für Open Access in Österreich.      
 
Böttcher, Uwe. „swissbib – Die ganze Schweiz auf einen Blick“. B.I.T. online 13 
(2010) Nr.2. S.157-160. 
 
„... der neue Metakatalog swissbib erschließt erstmals landesweit die Bestände aller 
schweizerischen Hochschulbibliotheken sowie der Schweizer Nationalbibliothek. Eine 
moderne, intuitive Oberfläche kombiniert mit Web-2.0-Serviceelementen begeistert 
die Nutzerschaft vom Start weg. Dahinter steckt eine ausgefeilte, modulare und auf 
kontinuierliche Serviceverbesserung ausgelegte Architektur, die im vorliegenden 
Artikel vorgestellt wird“ (nach dem Abstract).  
 
Hauer, Manfred; Diedrichs, Reiner. “Kataloganreicherung in Europa: Bibliotheken 
als Information-Retrieval-Systeme in einer digitalen Welt“. Buch und Bibliothek 62 
(2010) H.5. S.394-397. 
 
„Bibliotheken sind nicht chaotische Sammlungen von Medien, sondern werden stets 
als Information-Retrieval-Systeme implementiert, denn das Wiederfinden bei exakten 
und vor allem bei vagen Anfragen ist von Anfang ist von Anfang an das 
Sammlungsziel. Niemand kennt zum Zeitpunkt der Sammlung die Fragestellung, die 
einen zukünftigen Benutzer zu diesem Medium führen wird. Die Art der 
Sammlungsorganisation bestimmt in hohem Maße die zukünftig mögliche 
Antwortmenge und deren informatorische Qualität. Der Siegeszug der digitalen 
Information-Retrieval-Systeme im Internet hat in den letzten zehn Jahren 
Erwartungen und Märkte geschaffen, die weder Karteikarten, noch deren digitales 
Ebenbild, die heutigen Bibliotheksmanagement-Systeme befriedigen können. Es 
genügt nicht mehr, dass Google und andere kostenlos das aufsammeln und 
nachweisen, was im Internet frei zugänglich ist. Alte, noch marktfähige Inhalte 
werden neu aufbereitet, mit neuen Inhalten kombiniert, um neue Geschäftsfelder zu 
schaffen“ (nach dem Abstract).   
 
Herrmann, Christian; Rohlfs, Ingo. „DigiTheo – Digitalisierung theologischer Literatur 

des 19. Jahrhunderts“. ub info: Hauszeitschrift der UB Tübingen  2010/8. S.1-4. 
 
Die beiden Verfasser stellen das Projekt DigiTheo vor, das zum Jahresende 2009 
von der DFG genehmigt wurde. DigiTheo legt das Hauptgewicht auf 
Zeitschriftenliteratur des 19. Jahrhunderts, da hier aktuelle Entwicklungen und 
Auseinandersetzungen ablesbar werden. Zu siebzehn formal, inhaltlich, von 

http://www.swissbib.ch/
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Erscheinungsverlauf und sprachlichem Niveau sehr unterschiedlichen Zeitschriften 
kommen noch circa fünfzig Monographien des 19. Jahrhunderts, die im Volltext 
digitalisiert werden (http://idb.ub.uni-tuebingen.de/digitue/theo/quellen.html). Bei der 
Realisierung hat sich die UB Tübingen für das Produkt D-Work der Heidelberger 
Universitätsbibliothek entschieden.    
 
Höpfner, Ruth Maria. „Das Portal Propylaeum: Acht Fachsichten auf die 

Altertumswissenschaften“. Bibliotheksforum Bayern 4. 2010. H.2. S.110-113.  
 

Die Fachkoordinatorin für Altertumswissenschaften in der Abteilung Bestandsaufbau 
und Erschließung der BSB München stellt die Virtuelle Fachbibliothek Propylaeum 
vor, die nach einem Relaunch nunmehr mit acht Fachsichten für die Disziplinen 
Ägyptologie, Alte Geschichte, Altorientalistik, Byzantinistik, Klassische Archäologie, 
Klassische Philologie, Mittel- und Neulateinische Philologie sowie Vor- und 
Frühgeschichte Fachinformationen für den gesamten Bereich der 
Altertumswissenschaften anbietet.   
 
Jansen, Heiko. „DigiBib Release 6 – Technische Neuerungen“. ProLibris 2/2010. 
S.89-90. 
 
Der Text fasst den Vortrag auf der Jubiläumsveranstaltung ’10 Jahre DigiBib’ am 
12.11.2009 in Köln zusammen, der sich mit der technischen Entwicklung des neuen 
Releases des DigiBib-Portals seit dem Anwendertreffen 2008 beschäftigt.  
 
Katzenberger, Paul. „Zwangsdigitalisierung urheberrechtlich geschützter Werke in 

den USA und in Deutschland: das Projekt Google Book Search und § 137l UrhG“. 
Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht : Internationaler Teil (GRUR Int.) 2010. 
S.563ff. 
 
Der Rechtsexperte Harald Müller (Max-Planck-Institut für ausländisches öffentliches 
Recht und Völkerrecht in Heidelberg) hat in einer Mail an die Inetbib-Liste auf die 
Veröffentlichung aufmerksam gemacht, deren Kernsatz wie folgt lautet: "Bei einer 
urheberrechtlichen Bewertung des Google-Projekts, der  Vergleichsvereinbarungen 
und der gegen sie vorgetragenen amtlichen deutschen Argumente sollte aber nicht 
übersehen werden, dass in Deutschland im Jahre 2007 auf Initiative ebenfalls der 
Bundesregierung durch das Zweite Gesetz zur Regelung des Urheberrechts in der 
Informationsgesellschaft mit Einführung des § URHG § 137l UrhG die rechtlichen 
Grundlagen für eine Zwangsdigitalisierung urheberrechtlich geschützter Werke 
geschaffen wurden, die zu Lasten der Urheber als der originären und primären 
Inhaber des Urheberrechts alles in den Schatten stellt, was das Google-Projekt  
beinhaltet. Dieser Umstand, verbunden mit der Tatsache, dass er in den amicus 
curiae-Schriftsätzen der deutschen Bundesregierung mit keinem Wort erwähnt wird, 
nimmt diesen einen wesentlichen Teil ihrer Überzeugungskraft." 
 
Kirchgäßner, Adalbert. „eRessourcen: Chancen, Probleme, Lösungen“. Bibliothek 
aktuell H.90. 15.04.2010. S.25-29. 
 
A. Kirchgäßner berichtet über den Ablauf der Weiterbildung der wissenschaftlichen 
Bibliotheken Baden-Württembergs, die vom 26. bis zum 30.10.2009 im 
Mathematischen Forschungsinstitut in Oberwolfach stattgefunden hat.  
 

http://idb.ub.uni-tuebingen.de/digitue/theo/quellen.html
http://www.propylaeum.de/
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Mälck, Andreas; Rebmann, Martina. „Faksimile-Qualität für Forschungszwecke: 

Digitalisierung der Bach-Originalhandschriften an der Staatsbibliothek zu Berlin 
schafft neue Impulse für die Wissenschaft“. Buch und Bibliothek 62 (2010) H.5. 
S.346-349. 
 
Die Leiterin der Musikabteilung und der Leiter der Abteilung Bestandserhaltung und 
Digitalisierung der Staatsbibliothek zu Berlin stellen das von der DFG geförderte 
Projekt Bach Digital vor, das sich zum Ziel gesetzt hat, alle erhaltenen Autografen 
und andere Originalquellen der Werke Johann Sebastian Bachs in einer digitalen 
Bibliothek zusammenzufassen und im Internet frei zugänglich zu machen. 
 
Mensing, Petra. „Beispielhafter Vergleich und Analyse online verfügbarer digitaler 
Bilddatenbanken aus dem Bereich der Pomologie“. BIBLIOTHEKSDIENST 44 (2010) 
H.6. S.616-627.   
 

Die Autorin, Mitarbeiterin der TIB Hannover, vergleicht und bewertet verschiedene 
pomologische und botanische Bilddatenbanken anhand der Kriterien Erschließung, 
Sicherung, Digitalisierung, Metadaten und Präsentation.   
 
Oberhausen, Birgit. „Nützliches und Informatives rund um das Medium Zeitung – 
das Online-Tutorial Zeitungsnutzung in der WLB“. WLB-forum 2010. H.1. S.22-25.  
 
B. Oberhausen stellt das Tutorial Zeitungsnutzung vor, das über den Bereich 
Selbstlernmaterialien auf der WLB-Website zugänglich ist.  
 
Plieninger, Jürgen. „Die perfekte Ablage: Eine gute Dokumentation erlaubt 
schlankes Arbeiten – einzeln und in der Gruppe“. Buch und Bibliothek 62 (2010) H.6. 
S.476-477. 
 
Ausgehend von konventionellen Methoden der Dokumentation (Schreibmaschine, 
Schuber, Ordner) stellt der Tübinger Bibliothekar J. Plieninger Ordnungssysteme im 
Hinblick auf das Internet vor (z. B. Mailinglisten mit Archiven, Terminabsprache mit 
Doodle, Intranets, Projektmanagement-Programme, Wikis, Weblogs...). Denn: 
„Gezielt und schnell auf die Information zugreifen zu können, die man schon einmal 
in den Fingern hatte, ist eine Erfordernis, die immer wichtiger wird“.      
 
Schumann, Natascha. „nestor – Kompetenznetzwerk digitale Langzeitarchivierung“. 

B.I.T. online 13 (2010) Nr.2. S.153-156.  
 

Der Beitrag gibt einen Überblick über die Aktivitäten und Angebote von nestor – 
Kompetenznetzwerk digitale Langzeitarchivierung. nestor ist seit Juli 2009 als 
Kooperationsverbund organisiert und engagiert sich in den Bereichen Qualifikation, 
Standardisierung und Vernetzung.    
 
Sommer, Dorothea. „VD16, VD17, VD18: Diversität und Integration“. ABI-Technik 30 
(2010) H.2. S.120-128. 
 
„Die Verzeichnisse der im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des 16., 17. 
Und 18. Jahrhunderts verfolgen, ungeachtet ihrer höchst unterschiedlichen 
Projektgeschichte, gegenwärtig und in Zukunft prinzipiell das gleiche Ziel: 
bibliographischer Nachweis und Präsentation der Drucke in digitaler Form. Es sind 
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nationalbibliographische Großprojekte, die bisher wesentlich von der DFG gefördert 
wurden. Sie bilden somit die historische Basis einer künftigen Deutschen Digitalen 
Bibliothek. Angesichts langjähriger Projektlaufzeiten überraschen methodische 
Unterschiede dieser Verzeichnisse nicht, etwa hinsichtlich der formalen und 
sachlichen Erschließung sowie der Organisation der Projekte selbst. Bei aller 
Diversität der Projekte sowie im sicheren Bewusstsein der bloß formalen zeitlichen 
Einteilung in Jahrhunderte bleibt als Herausforderung die Integration der Katalogisate 
sowie der Digitalisate in ein umfassendes Portal. Der Artikel gibt einen Einblick in die 
Entstehung, Zielsetzung und die Perspektiven der nationalbibliographischen 
Verzeichnisse, die ein wichtiger Träger der kulturellen Überlieferung der historischen 
Druckproduktion sind. Er gibt einen Überblick zum Stand der Erschließung wie auch 
der Digitalisierung, wie sie gegenwärtig von verschiedenen Bibliotheken geleistet 
wird und vermittelt so einen Einblick in den Stand der Arbeiten an den historischen 
deutschen Nationalbibliographien im digitalen Zeitalter“ (nach dem Abstract).   
 
Spiecker, Claus; Schulze, Matthias. „Was gestatten deutsche Verlage ihren 
Autoren? Der deutschsprachige Zugang zu den Open-Access-Informationen der 
SHERPA/RoMEO-Datenbank“. BIBLIOTHEKSDIENST 44 (2010) H.7. S.679-699. 
 
Die beiden Kollegen der UB Stuttgart beschreiben das Projekt SHERPA/RoMEO 
deutsch, dessen Schnittstelle vom Projekt OA-Policies bereitgestellt wurde, einem 
von der DFG geförderten Gemeinschaftsprojekt der UB Stuttgart und des Computer- 
und Medienservice der Humboldt-Universität zu Berlin. Die Daten werden vom 
SHERPA-RoMEO-Projekt der Universität Nottingham zur Verfügung gestellt, die 
deutschen Daten werden zentral nach Nottingham gemeldet und stehen somit auch 
weltweit bereit. SHERPA/RoMEO deutsch steht sowohl über die DINI-Webseiten als 
auch über die Informationsplattform Open Access zur Verfügung.      
 
Theis, Nicole; Ahlers, Torsten; Brahms, Ewald; Brauer, Tanja; Krumscheid, Juliane; 

Ranchel-Calero, Cristina. „Das Online-Tutorial Bib@InfoLit – ein Kooperationsprojekt 
der UniversitätsbibIiotheken Lüneburg und Hildesheim“. BIBLIOTHEKSDIENST 44 
(2010) H.6. S.628-636. 
 
In Sachen Vermittlung von Informationskompetenz hat sich zwischen den 
Universitäten Lüneburg und Hildesheim ein gemeinsames Angebot entwickelt. 2009 
entstand im Rahmen eines vom Ministerium für Wissenschaft und Kultur des Landes 
Niedersachsen geförderten Kooperationsprojekts das gemeinsame Online-Tutorial 
Bib@InfoLit. Bib@InfoLit ist von Anfang an auf eine kooperative Nutzung und Pflege 
der Inhalte sowie eine spätere Nachnutzung durch weitere Hochschulen ausgelegt. 
Das Serviceangebot richtet sich dabei primär an die Studierenden sowie an alle 
Hochschulangehörigen und interessierten Bibliotheksbenutzer der teilnehmenden 
Hochschulen.       
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